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Handschristen werden nicht zurückgestellt, «ntSndigunge» billigst berechnet. — Beiträge find erwänschl und wollen längsten« bi« Freitag jeder Woche eingesandt werden. 

Der „Kcajerc." 
Bor einigen Jahrzehnten, unsere Eltern sön-

nen sich dessen »och sehr gut erinnern, lebten in 
Unterfteiermark die Angehörigen der beiden Na-
nonen friedlich nebeneinander, wie e« ja rechtlich 
denkenden Menschen und Nachbarn auch geziemt. 

Der Deutsche kaufte dem Slovenen dessen 
Landesprodukte ab. er förderte dessen Landwirt-
schalt, deffe» Weinbau. Man muß in der Zeit 
gelebt haben, um zu wissen, wie gemütlich, wie 
niedlich diese« Zusammenleben war. Der Deutsche 
war gern gesehener Aast in den Kreisen seine» 
Nachbarn, und dieser suchte wieder mit Borliebe 
den Städter, den Märktler auf. denn da gab« 
immer etwa« zu sehen und zu lernen. 

Und heute? Brennender Haß herrscht zwi-
schen den beiden Nationen, der auf der slovenischen 
Seite gerade im letzten Jahrzehnt den Höhepunkt 
erreicht zu haben scheint, ein Haß, der umso weniger 
erklärlich ist, da sich ja hirbei die Söhne jener 
Bäter feindlich gegenüber stehen, die einst die besten 
Freunde waren. 

M i t reiuem Gewissen darf der Deutsche zu-
rückblicken. denn er Hot all' diese? nicht verschuld 
det. Der Deutsche ist geblieben, wie er war, fried-
liebend, seinem Nachbar» zuvorkommend. I m 
slovenischen Bolke aber tauchten plötzlich jugend-
liche, unerfahrene Agitatoren auf. wahre Ha-
s a r d e u r e mit dem Glücke ihrer Nation, welche 
dieselbe aufwiegelten, denen der Friede zu lang, 
weilig schien. Blindling« überantwortete sich ein 
Teil de» slovenischen Volkes ihrer Führung, ja 
auch die Besseren dieser Nation wankten im rech-
ten und billigen Denken. Heute hat sich daraus 
der Haß de» slovenischen Volkes gegen alles, was 
Deutsch ist. gebildet und auch dem Deutschen 
wird man eS verzeihen, wenn er grundlosen Haß, 
grundlose Verfolgungen nicht mit jener Liebe 

Kaffeekränzchen. 
Eine Geschichte in fünf Kapiteln, einem Vorwort und einer 

Schlußbemerkung. 

Vorwort: 

Kaffeekränzchen. ein süße» Wort l Der 
Name kommt vom Kaffee her. nun und woher 
der Kaffee stammt, soll gleich, damit ich weiter 
komme, dieses Borwort erklären. Also hört! 
AdamS erster ruhiger Schlaf ist auch sein letzter 
gewesen; er erwachte und hatte eine — Frau. 
Nicht« war natürlicher, al« das« es bald kein 
Paradie« mehr für ihn gab, sie zogen an« dem 
Paradiese; alle« war stille; sein Säuseln der 

Sweige sagte ihnen ein flüsternd — Lebewohl! 
va schmollte, kein Wort kam über ihre Lippen, 

und Adam gieng ganz traurig nebenher. Ermüdet 
lagerten sie sich unter einen Baum, doch nicht 
eine Silbe vermochte Adam au» ihr herauSzu» 
bringen; da fiel ein Korn von der Frucht des 
Baumes herab und gerade in ihre Herzgrube, 
sogleich fing Eva an, nicht nur zu sprechen, 
sondern unerschöpflich wie ein Springbrunnen zu 
plaudern und zu raisonieren. Adam erstaunte 
über diese« Wunder, nahm einige Körner diese« 

vergelten kann, die einst zur Zeit der Bäter 
die beiden Nationen umsangen hielt 

Und doch läßt sein rechtlich denkender Sinn 
nicht zu. fanatisch jene Nation drauf lo» zu hassen, 
mit der er eben gezwungen ist. zusammen zu 
leben. 

Leider nun müssen wir konstatieren, daß 
diese unruhigen, diese feindlichen Verhältnisse 
gerade von einem Stande herausbeschworen worden 
sind, welchem der allgemeine, also auch na. 
tionale Friede am meisten am Kerzen gelegen 
sein sollte, nämlich von den Priestern, von den 
Klerikalen. Wahre Hetzapostel werden da alljähr-
lich in da« sloveniiche Volk geschickt, Leute, die 
umso gefährlicher für die nationale Ruhe sind, 
weil sie unerfahren und jung sind, weil sie ihre 
unreifen politischen Ansichten unter dem Deck-
mantel der Religion dem slovenischen Bolke pre-
digen, dem Bolke, welche«, selbst politisch wenig 
reif, diese Ansichten blindling« mit den schönsten 
Lehren der Religion auf gleich, Stufe setzt. 

Ruhig sah der Deutsche ertie Zeit lang diesem 
Treiben zu. bi« ihm diese Verhältnisse doch uner-
träglich wurden. 

Und so entschloß sich eine Anzahl vo» recht-
lich denkenden Männern unserer Stadt, dem slo-
venische» Bolke zu zeigen, was die erwähnten 

tasardeure mit ihm beabsichtigen. Bor zwei 
ahren war e«. da ward zu diesem Zwecke in 

Pettau da« Blatt „Stajerc" gegründet, welche« 
den Slovenen die Auge» öffnen, welche« die-
selben über diesen, gefährlichen Haß und erbitterte 
Feindschaft säenden politischen Unfug belehren sollte. 

Gleich von allem Ausang an wendete sich 
der „ötajerc" gegen den Haß der beiden Nationen, 
gleich in seiner ersten Nummer schon griff er 
die durch erwähnte slovenische politische Hasar-
deure heraufbeschworenen Institute, Konsum-
vereine ic. a», da er seinen Nachbar vor 
Schade» bewahren, hiedurch zur Dankbarkeit »nd 

Baume« mit, — e« war der K a f f e e b a u m — 
und baute sie in seinem Exparadiese. So oft nun 
Eva schmollte und nicht sprach, legte er ihr eine 
Kaffeebohne auf die Herzgrube und sie begann 
wie ein Uhrwerk zu plaudern. Diese« ist der 
erste Ursprung de« Kaffeegebrauche«. Wie er bi« 
auf unsere Zeiten raffiniert und kultiviert worden 
ist, wie sich daraus das Kaffeekränzchen entwickelt 
hat. weiß jede Leserin ohnehin und ich gehe vom 
Borwort gleich über aus 

da» erste Kapitel. 

Diese« handelt vom Anzüge im Kaffeekränzchen. 
Da» Anziehen im Kaffeekränzchen ist ebenso wichtig, 
al« da« Abstoße». Eigentlich ist aber allda nur 
vom Lo«ziehen die Rede. ^ 

Für Dame» ist eine dunkle Farbe zu empfehlen, 
da doch ohnehin eine jede die andere verdunkeln 
und sich mit den Flecken der Mitschwestern be-
schästige» will. Enge Schuhe können nicht schaden, 
da gewiß jede noch eine in der Gesellschaft findet, 
bei deren Anblick ihr der Schuh zu weit wird. 
Schnüren dürfen sie sich nicht sehr, da sie sich 
im Verlauf der Gesellschaft immer mehr auf-
blasen. Den Mantel müssen sie nicht ablegen, 
um ihn nach dem Winde hängen zu können. I h r 

Seinem mindesten« erträglichen Zusammenleben 
wege» wollte. Daß der „Stajerc" hiebei in«^ 

Schwarze traf, da« beweist der Sturm, die 
bitterung. da« beweist der Haß jener klerikale» 
Hasardspieler, welcher ihm vo» Tag zu Tag 
immer mehr und mehr entgegengebracht wird. 

M i t jedweden Mittel», mit erlaubte» und 
unerlaubten, bekämpfen dieselbe» diese« Blatt, die 
heiligste» Stätte»: die Kirche, die Kanzeln, der 
Beichtstuhl, alle«, alle« wird von diesen Hetz-
aposteln aufgeboten, diese« friedliebende Blatt zu 
vernichten und — Gott sei Dank alle« umsonst. 

M i t großen Kosten haben diese Hasardeure 
und ihre Hintermänner nur gegen den .Ztajerc" 
ein Blatt errichtet, mit noch größerem Kostenauf-
wände wird e« von denselben erhalten, doch alle« 
umsonst! 

Der slovenische Bauer hat bereit» erkannt, 
wo der Urquell aller nationalen Freindschaft, 
jeden blinden Hasse« zu suchen ist. ob ihm nun 
derselbe direkt au« dem Pfarrhofe strömt, ob er 
ihm unter dem Deckmantel der religiösen Wahr-
heiten in den heiligsten Stätten kredenzt wird. 

Der .Äajerc" hat heute so viel Abonnenten 
wie kein andere« slovenische« Blatt, er hat sich 
begeisterte Anhänger unter dem slovenische» Bolke 
erworben, e« ist aber auch die Pflicht eine« jeden 
rechtlich denkenden Deutschen, diesem Blatte nicht 
allein wohlgesinnt zu sein, sondern dasselbe auch 
nach Kräften zu fördern. 

Nur mutig vorwärts, wackerer „Stajerc", 
vorwärt« im Kampfe für die Ausklärung, für« 
Licht und für de» Frieden, wir Deutsche werden 
dir stet« treu zur Seite stehe», obgleich du un» 
fere» politische» Gegnern Wohltaten erweisest, du 
erweisest sie den Söhnen jener Bäter, die mit 
unsere» Vätern in Freundschaft gelebt haben, 
du erweisest sie unseren N a c h b a r n . Der 
glühende Haß jener klerikale» Hasardeure gereicht 
dir nur zur Ehre, er hebt dich in unseren Auge». 

Haar niuß sorgfältig gemacht sein, denn sie lassen 
nicht gerne ein gute« Haar an jemandem. Doch 
ich könnte zu weit kommen und gehe gleich über 
aus 

!>a« Weite Kapitel. 

Diese« handelt von den Handarbeiten im 
Kaffekränzche». Da« Sirickzeug müssen sie aus 
jeden Fall mitbringen, damit ihnen ja beileibe 
der Faden der Unterhaltung nicht ausgehe und 
damit sie sich gegenseitig tief in'S Gespräch ver-
stricke» können. Feine Tücher zu säumen, steht 
aber nur höchstens der Hausfrau zu. doch darf 
sie darüber nichts Wichtige« versäume». Merken 
ist in der Gesellschaft sehr zu empfehlen, den» da 
sie so viel Personen um ihren Name» bringen, 
so müssen sie es doch auch aus einer anderen 
Seite wieder einigermaßen ersetzen. 

vritleo Kapitel. 

Wie führt man sich im Kaffeekränzchen ein? 
Da» ist ganz einfach! Ist zum Beispiel ein Mann 
in ein Kaffeekränzchen gebeten, so versehe er sich 
mit drei Sachen und er ist flotl. 

1. gehört hiezu eine wahre Anekdote au« 
dem Leben der Stadt. 



denn dieser Haß. er ist der Borbote besserer Tage. 
Die begeisterte Aufnahme der Nummer.welche» 

daS dritte Jahr deines Bestandes einleitete, gibt 
uns die feste Bürgschaft, daß du dereinst, wenn 
nicht gerade den völligen nationalen Frieden im 
Unterlande herstellen, doch einen erträglichenZusland 
deS Zusammenlebens beider Nationen erkämpfen 
wirft. 

Ans aller Welt. 
Das famose Stückchen d« Prager Polizei-

Direktion mit der Erlassung eines Steckbriefes 
gegen Kaiser Wilhelm, zieht immer größere Kreise, 
und die Versuche der hiefür verantwortlichen 
Prager Behörden, die Sache als harmloses Ver-
sehen untergeordneter Organe hinzustellen, wollen 
nicht recht verfangen. Der Prager Polizeianzeiger, 
der in der Statthalterei-Druckerei hergestellt und 
an alle Gerichtshöfe und Polizeidirektioneu ver-
sendet wird, veröffentlichte in seiner letzten Aus-
gäbe folgenden Steckbrief: „Kaiser Wilhelm. 
Sohn des in Charlotteuburg bei Berlin wohn-
haften Kaiser Friedrich, der in der Irrenanstalt 
des Prof. Dr . Buelow in Berlin al« irrsinnig 
interniert wicd. ist vor einige» Wochen entwiche» 
und wird seit dieser Zeit vermißt. Vor einigen 
Tagen wurde er zu Marienburg unter Anfällen 
der Redewut gesehen. Nach demselben ist eifrigst 
zu forschen und ein positives Resultat anher 
bekanntzugeben. K. k. Polizeidireltion Prag, 
23. Juni 1902." Die gepflogenen Nachfor-
Ichungen ergaben, daß die Prager Polizeidirektion 
das „Opfer" einer „Mystifikation" geworden ist. 
Das Original des Steckbriefes war in polnischer 
Sprache abgefaßt und iu Podwoloczyska in Ga-
lizieii aufgegeben. Die Prager Polizeidireltion 
erklart, daß bei der Veröffentlichung des Steck-
briefes „jede böse Absicht" ausgeschlossen gewesen 
sei. Der Beamte, der mit dem Ü b e r f e t z e n ( I ) 
und der Redaktion des sehr umfangreichen Ein-
laufeS betraut ist, und der diese und andere Ob-
liegenheiten schon seit vielen Jahren in der ge-
wisienhastesten Weise versieht, habe die Anspielung 
„einfach übersehen" und die betreffend« polnisch. 
Karte übersetzt, ohne sie zu überprüfe». Merk-
würdig erscheint eS allerdings, daß der I r r tum 
nicht wenigsten» beim Korrektor in der Buch-
druckere, aufgedeckt worden ist. Der Pseudo-
Steckbrief ist seitens der Prager Polizei-Direktion 
soweit es noch möglich war, durch unzählige 
Telegramme sofort wieder eingezogen worden. 
Wenn nicht ein Gaunerstreich vorliegt, so hat sich 
die österreichische Polizei vor der ganzen Welt, 
de» Hottenlolen ein geschloffen, unsterblich blamiert. 

Die Mörderin des Juwelier Erde, Esther Pelro 
in Budapest machte bei ihrem letzten Verhöre 
folgende Angaben: „Als ich den Erdei niederge-
schlagen hatte, war mein erster Gedanke, den 

2. Ein Bericht einer neuen Mode oder eines 
neuen Stoffes. 

3. Eine Schern, um die guten Namen und 
die Langeweile abzuschneiden. 

Er beginne vom Wetter und leite eS immer 
so ein, daß er seine Anekdote daran knüpfen kann. 
Z . B : „Es ist sehr glatt draußen, man kann 
leicht auSgleiten Apropos, das bringt mich auf 
die Idee eines Fehltrittes, da muß ich Ihnen eine 
wahre Anekdote erzählen."! Oder: „Es ist heiß 

Sin Verschmachten! Weil wir eben vom Ver-
machte» und Schmachten rede», muß ich Ihnen 

eine wahre drollige Geschichte mitteilen" u. s. w. 
Der Ansang ist gemachte also frisch weiter bis 
zur zweiten und dritten Tasse. 

Viertes Kapitel. 

Dieses umsaßt da» sonstige Benehmen. Bei der 
vierten Tasse sind die Sprachwerkzeuge schon ganz 
durchwärmt uud erregt, man nimmt es nun mit 
den geographischen Fehler» nicht mehr so genau, 
das heißt, es können nunmehr auch entferntere 
Stadtgegenden an die Reihe komme» und die 
nächsten Verwandten um einen Namen kürzer 
gemacht werden. M i t der fünften Taffe fängt die 

— 2 — 

Leichnam zu verbergen. Ich wollte nach Ver-
Übung der Tat mir selbst nicht glaube», daß ich 
ein schwache» Weib, diesen Menschen umgebracht 
hatte. Angesicht« des Leichnams aber, der vor 
mir auSgestrekt dalag, erwachte ich au» meinem 
Taumel und kam wieder zu mir. Da» Gefühl, 
da» sich meiner nu» bemächtigte, war nicht 
Angst, sondern ein unbeschreiblicher Zorn; ich 
war wütend über diese» Mann, der mich vor 
Kurzem, al» er »och lebte, geschlagen Halle und 
jetzt, da er tot war, durch seine» Leichnam 
meine Tat zu verraten drohte. Dieser Gedanke 
versetze mich in der ersten Zeit in immer erneu-
erte Wut, er peinigte mich in furchtbarer Weise. 
Ich war buchstäblich rasend darüber, daß sich 
kein Versteck in der Nähe befand, in welchem 
ich den Toten für immer verbergen könnte. Ich 
empfand den Wunsch, daß mein Fenster am User 
der Donau liegen sollte, damit ich den Toten 
dahin werfen könnte. Während diese« Nachsinnen» 
fiel mein Blick abermals auf den toten Körper 
und ich fühlte, wie mich die Wut von neuem 
erzittern machte. Plötzlich kam mir der Kinder-
wagen in den Sinn. Ich sprang auf und zog 
den Wagen in das Zimmer. Run hob ich den 
Leichnam empor und legte ihn auf den Kinder-
wagen. Während dieser Arbeit merkte ich, daß 
der Körper noch warm war. Aber der kleine 
Wagen vermochte den Körper nicht zu verbergen. 
Am liebsten hätte ich ihn zerrissen. I n dieser 
Versassung vollführte ich in fieberhafter Eile 
die Zerstückelung, ich. die ich früher einen Leich» 
nahm nicht einmal von Ferne hätte anblicken 
können. Als ich den Wagen mit dem Leichnam 
hinausgeführt halte und zurückgekommen war, 
empfand ich eine Art Verwunderung darüber, 
daß alle» fo leicht von Statten gegangen war. 
Ja ich nehme keinen Anlaß zu gestehen, daß sich 
sogar ein gewisses Gefühl des Stolzes bei mir 
einstellte. Wenn mein Mann nicht so eifersüchtig 
gewesen wäre, ich wäre noch um 10 Uhr nachts 
hingegangen, um nachzusehe», ob mau den Leich-
nahm schon gesundeii habe." — 

Der Marlusturm in Venedig ist bekanntlich 
eingestürzt. Ein Augenzeuge schilderr den Ein-
stürz des Eampanile folgendermaßen: „Ich sprach 
mit einem Ingenieur uud betrachtete von Zeit 
zu Zeit den Turm, dessen Wände schon sichtlich 
zitterten. Das fieberhafte Schaffen der Arbeiter 
zu seinen Füßen erschien mir lebensgefährlich uud 
zwecklos, und ich machte kein $rhl daraus, 
daß mir das Spiel mit so vielen Menschenleben 
al» eine Sünde erschien. Um 9 Uhr 30 Minu-
teil ertönte ein Hornsignal. Ich sah Soldaten und 
Feuerwehrmänner aus die gesammelte Menschen-
menge zueilen nid hörte rufen : „Zurück! Zurück!" 
Der Turm stürzt ein! Ich blickte zum Glocken-
Haus hinauf und sah die Wand darunter sich 
Plötzlich öffnen. Darauf sah ich nicht« mehr, der 

Ohrenbeichte an. d. h. man flüstert sich schon 
über seinen Nebensitzenden in die Ohren. Bei der 
sechsten Tasse lösen sich alle Bande des Blute« 
und des Herzens, es herrscht eine allgemeine 
Freiheit, Gleichheit und Schwesterlichkeil. 

Fünftes Kapitel. 

Abschiedi-Komplimente. Zu empfehlen braucht 
mau sich gar nicht, denn man hat sich durch sein 
Lästern. Schmähen und Spotten genugsam 
empfohlen. Man reicht den Damen den Kragen, 
die Jacke oder das Umschlagetuch, den nach un-
gebundenen Reden könne» )\t bloß in Umschlag 
erscheinen; begleitet sie an den Wagen und sagt 
leise: „Fahren Sie so fort und Sie kommen 
weit!" 

Schluß. 

Man sieht nach, wie viele gute Namen auf 
dem Platze bleiben, wie viel leicht und wie viel 
tötlich verwundet wurden, man scharrt die 
Toten ein und gibt die Hoffnung auf die 
andere nicht auf. Man küßt sich gegenseitig, um 
das Gesagte zu besiegeln und geht auseinander, 
um wieder zusammen zu kommen. 

Boden ̂ um mich her wankte und dröhnte und 
dichte Staubwolken legten sich um mich, so daß 
ich nicht atmen konnte. Ich hörte durcheinander 
schreten, weinen > nd BefehlSrnfe. Nach einer Mi -
nute war alle» vorbei. Der ganze Platz war ein 
wüster Trümmerhaufen. 

Architekt Boni. der die Grundmauern de» 
Turmes geprüft hat. erklärte, daß si« allerding, 
auf einem unversehrten Psahlrost rulpn, aber so 
wenig tief und so schmal seien, daß sie nur einen 
Turm von 30 Meter Höhe hätten tragen dürfen." 

Aus Stadt und Land. 
(Achnlschloß der han»rl«schote.) Am Sonn, 

tag den 13. Ju l i fand um 2 Uhr der feierliche 
Schluß der Handelsschule in Pcttau statt. Der 
Herr Direktor I . K a s p e r richtete treffliche 
Worte an die Handelsschüler, erinnerte sie an die 
große Wohltat, die sie durch diese Schule erhielten, 
da die Abiturienten die Befähigung für Buch, 
halterstelle» ic. erlangten und dankte allen Be-
hörden, die zur Erhaltung der Schule beitrugen, 
u. zw: dem k. k. Unterrichtsministerium, dem 
steierm. LandeSauSschusie, der Stadtgenieinde. dem 
Handelsgremiuni und der Handel«- und Gewer-
bekammer, Der Schüler Albin Re i ch dankte 
nun in einer Ansprache dem HandelSgremium. 
den Lehrherren, dem Herrn Direktor K a s p e r 
wie dem Herrn Oberlehrer A. S t e r > n g und 
dem Herrn Lehrer F. M ü h l b a u e r für ihre 
Mühe und ihr freundliche» Entgegenkomme» und 
brachte zum Schlüsse ein Heil auf da» Handel«, 
greminm, ein Heil dem Herrn Direktor I . 
Kasper und ein Heil den Herren Lehrern, 
in das die Schüler freudig einstimmten. Nach 
Verteilung der Zeugniffe sprach in Vertretung 
des Gremialvorstande» Herr I . K a s i m i r dem 
Lehrkörper den Dank aus und erinnerte in ke» 
Niger Weise, daß die Schüler nicht nur in 
der Schule, sondern auch im Geschäfte stets 
musterhaft sein sollen, sie sollen streben, da» Er-
lernte zu behalten, solle» brave HaudelSangestellte 
und einst ehrenhafte Geschäftsherren werden, dann 
werden sie am schönsten die großen Opfer, die 
die Herren Kaufleute für diese Schule bringen, 
vergelten. Der Stand der Schüler war am 
Schluffe 30. 

(Schloßfeier au der Änabrnlchule.) Über 
Anordnung des löblichen Stadtschulrates fand 
der Schulschluß der Knabenschule am Samstag 
den 13. Ju l i statt. Nachdem die Kinder einem 
Dankgottesdienste beigewohnt hatten, an dessen 
Schlnffe die Volks Hymne gesungen wurde, ver-
sammelten sie sich klassenweise geordnet im Turn-
saale der Knabenschule. Da» Kiiserbild in dem-
selben war mit einem Eichenlaubkranze geziert. Der 
Oberlehrer Herr A. S t e r ing , begrüßte zunächst 
den Herrn Bürgermeister Josef O rX'i'g aus» herz-
lichste und gab weiters seiner Freude Ausdruck, 
daß trotz der frühen Stunde so viele Eltern er-
schienen waren, ei» Beweis, daß man sich für 
die Schule intereffirt und den Willen hat, mit 
den Lehrer» einig an der Erziehung der Kinder 
zu arbeiten. Nun sangen die Schüler nnter der 
Leitung deS Herren Lehrer» Franz M ü h l b a u er 
das Lied „Abschied von der Schule," worauf ein 
Knabe von der 5. Klasse im Namen der Jugend 
den löblichen Schulbchörden, wie den Herren Leh-
rer» dankte und versprach, auch fernerhin durch 
Fleiß und gute Aufführung der Knabenschule 
Ehre zu machen. Nun folgten mehrere Gesang», 
und andere Borträge, worauf Oberlehrer S t e-
r i n g eine Ansprache an die Schüler hielt, sie er-
innerte, die Ferienzeit nicht nur zur Erholung, 
sondern auch zur Wiederholung zu b-nützen 
und sich ganz besonder» an die 30 Schüler wen-
bete, die in da» Kaiser Franz Josef-Gymnasium 
eintreten wollen. Er ermähnte die Knaben, ihr 
dem Leiter schriftlich gegebene» Versprechen, der 
deutschen Knabenschule durch Fleiß und gute 
Aufführung stet» Ehre zu machen, auch so treu 
zu halten, wie die» Herzog Friedrich der Schöne 
vo» Osterreich getan hat. Der Leiter machte den 
Kindern auch Nar, daß ihre? eine schwere Arbeit 



harre, daß sie aber pflichtgetreu standhalten sollen 
wofür ihnen nach 8 Iahren der schönste Lohn 
durch den Empfang de« Maturitätszeugnisse« zu 
teil werden wird. Zum Schluss« erinnerte der 
Leiter, die Schüler möchten an dem erhabenen 
Pflichtgefühle de« Monarchen stet« ein gute« 
Beispiel nehmen und schloß mit einem dreifachen 
Hoch aus den Kaiser, in da« die Knaben be 
geistert einstimmten Hierauf sangen sie die Kai 
serhymne. Nun dankte Herr Bürgermeister I . O r 
n i g dem Schulleiter wie den Lehrern für den 
aufgewandten Fleiß und richtete herzliche, kernige 
Worte an jene Schüler die sich dem Gewerbe-
stände widmen wollen. Er ermähnte auch diese, 
ehrenvolle, brave deutsche Männer zu werden und 
die Lehren, die sie in der Schule erhalte» haben, 
stet» zu befolgen. Schließlich dankte der Schul-
leiter nochmal« für die Teilnahme und versprach, 
»amen« de« Lehrkörper«, wie bisher treu und 
pflichtbewußt an der Erzieh, nd Ausbildung 
der ihm anvertrauten Jugend zu rken. 

(Schlußfeier des ftädt. f i n d n . , tens.) Wie 
immer, so war auch die am Ib. Ju l i im Saale 
de« deutschen Heims abgehaltene Schlußfeier de« 
Kindergarten« außergewöhnlich stark besucht. U«< 
ter den Festgästen erblickten wir de» Herrn Bür 
germeister Josef O r n i g, den Herr» Probst 
I . F l e ck, den Ehormeister^Hrn. F M o r a w e z . 
die Herren Katecheten, den Herrn Schulinspektor 
D r e f l a k, den Herrn Oberlehrer A. S t e r i n g, 
Herrn W. F r i s c h u. a. Die Feier nahm ihren 
gewöhnliche» Verlauf, neue Spiele wurden ge 
zeigt und bewiesen die große Geduld der beiden 
Tanten. Zum Schlüsse dankte die Leiterin der 
löblichen Stadtgemeinde, dem löblichen Stadtschul-
rate und ganz besonder« dem Herr» Bürgermeister 
Josef Ornig für den großen Kostenaufwand, der 
für diese Anstalt notwendig ist, sät die Mühe 
»nd die Sorgfalt, die ihr zugewendet wird und 
bat. die P. T. Eltern mögen recht oft die A» 
stalt während der Schulzeit besuchen, damit sie 
klare Einsicht in die Ideen de« Gründer» de« 
Kindergarten«, de» Kinderfreunde« F r ö b e l er 
langen. Herr Bürgermeister gab seiner Freude 
Ausdruck, die kleine Welt wieder so munter uud 
wohlgehalten gesehen zu haben, dankte der Gold-
taute wie ihrer Mitarbeiterin und gedachte in 
einer der kindlichen Auffasiung»krast entprechen 
den Rede de» Monarchen, dem er ein dreifache« 
Hoch brachte, in da« die kleinen Oesterreicher ju 
belnd einstimmte» und sodann die Bolk«hymne 
sangen. Die reichhaltige Ausstellung zeigte vom 
Können der Kinder, vom großen Fleiße und von 
der reichen Geduld der zwei Frln. Kind,rgärtne> 
rinnen; nachmittag« wurden die Kleinen bewir 
tet «nd gehen nun auf Freizeit. Zum Schlüsse 
sei der Wunsch nicht unterdrückt, daß die löbliche 
Stadtgemeinde die ausgezeichnete Kraft der Lei 
teri». Fr ln. Josefine H ö b e r dauernd in den 
Dienst nehmen möge. Sie, die soviel für un-
sere Kleinen tut, ihnen soviel Liebe und Güte 
entgegenbringt, soll mit Ruhe der Zukunft e„t 
gegensehen könne». 

Mnrralversammlnng itt ftädt. JÄnfik-
oeretnw.) A>» 15. d. M . fand im deutschen 
VereinShause die Generalver'ammlung de« hiesigen 
MusikvereineS unter dem Borsitze de« bisherigen 
Direktor» diese» Vereine«, Herrn Oberlehrer 
S t e r i n g statt, an welcher sich auch der bi« 
herige Ausschuß vollzählig beteilige. Nachdem 
statutengemäß die Beschlußfähigkeit der Versamm 
lung durch den Herrn Borsitzenden konstatiert 
wurde, verla» der Schriftführer des Vereine« 
Herr M ü h l b a u e r da« Protokoll der letzten 
Versammlung. Hierauf erstattete zum zweite» 
Punkte Herr Direktor Stering de» Jahresbericht, 
indem er betonte, daß der Verein in diesem Jahre 
bereit« ,'eine ^24 jährige, ersprießliche Tätigkeit 
hinter sich habe und daß er im folgende» Jahre 
da» 25. Jahr seine« Bestände« zu feiern in der 
Lage sein werd«. I m Lause de« 24. Ver 
ein«jahre» hätten sich zwar unliebsame Per 
ionolveränderungen al« i'otwendig «Tvitjen, nicht« 
destoweniger könne er aber al« Direktor des 
Vereine« freudig konstatieren, daß durch die ge 

rode in diesem Jahre zugeflossenen lukrativen 11» 
terstützungen von Seite edler Freund« »nd Gö»< 
»er de» Vereine«, dessen Bedeutung voll und ganz 
gewürdigt worden sei. Der Herr Oberbuchhalter 
der städtische» Sparkasse K a i p e r erstattete hie-
raus zu», dritten Pnnkte al« Kassier de» Vereine« 
den Kassabericht. ivelcher gan, unerwartet gün 
stia lautete. Die Einnahmen detruae» nach dem 
selben im 24. Berei»»jahre K 16267-00. Diesen 
gegenüber stehen die Au»gaben mit K 16827 90. 
<i« ergiebt sich hiemit ein Eassasaldo mit 
K 429 19. wa« umso erfreulicher ist, da da« 
BereinSvermögen in diesem Geschäftsjahre nur 
eine Verminderung von K 26492 beträgt, welche 
Verminderung h auptjächlich aus «»»geführte Wert 
abschreibungen, die allein 500 K betrugen, zu-
rückzuführen ist. Hienach beziffert sich da« Ver 
einSvermögtn am 15. J u l i 1902 auf K 8434.86. 
Nachdem Herr K a s p e r seinen Rücktritt al« 
Kassier angeineldet, wurde ihm auf Antrag de« 
Herrn Kra tzer von der Generalversammlung für 
die ausgezeichnete und opferwillige Geschäst«füh-
rung der Dank und die Anerkennung de« 
Vereine« «»«gesprochen. Al« 4. Punkt der Ta-
ge«ordnung folgte die Neuwahl de« Direktor« 
und de» Ausschüsse». Hiebei wurden gewählt 
Zum Direktor de« Vereine« Herr Viktor Schu l 
s i n k . I n den Au«schuß wurden gewählt die 
Herren Dr . B r o t s c h i tsch, S. H u t t e r . 
F. K a i I er , Kratzer. O r n i g u. K r i s ch a n. 
Zum 5. Punkte wurden einige Anträge im Interesse 
de« Vereine« gestellt und angenommen. Hierauf 
forderte Her: W. B l a n k e die Aeueralversamm-
lung ans. dem scheidenden Au«schusse für dessen 
ersprießliche« uud opferwillige« Wirken Dank 
nnd Anerkennung au«zusprechen. wa» auch ge-
schah. Der scheidende Direktor und Vorsitzende 
der Generalversammlung H. Stering sprach der 
Versammlung für ihr Erscheinen den Dank au» 
und schloß dieselbe. — Wi r beglückwünschen den 
Verein wegen seine» guten Kassastande« und wün 
sehen ihm ein noch besseres 25 BereinSjahr! 

lpkttaier Verschöner,ngs,erein.) Am 12. 
d. M . abend« hielt im Schweizerhause i der 
Pettau er VerschönerungSverein feine diesjährige 
16. Vollversammlung ab. Nachdem der Obmann 
deS Vereines, Herr Jqnaz R o ß m a n n. die 
Beschlußfähigkeit der Versammlung konstatiert 
hatte, erstattete er den Bericht über die Tätigkeit 
de« Vereine», sprach hierauf den Dank des 
Vereine» allen jenen auS, die denselben unter-
stützt und gefördert hatten. So in«beso»der« der 
löblichen Stadtgemeinde Pettau, Herrn Bürger-
meister O r n i g , dem geehrten Borschußvereine, dem 
Komitee de« Gewerbegehilfen-Kränzchen«. dann 
den Herren K. A c k e r m a n n , I . K a v a l l a r 
und K. W e s f e l y. Indem er hierauf besonder« 
die Verdienste de« Herr» Oberbuchhalter« der 
städtische» Sparkasse K a s p e r als Kassier de« 
Vereine«, und die de« Obmannes der Fremden» 
verkehrS-Sektion, Herrn Ä s p a l t l , hervorgehoben, 
dnnkte er diesen beiden Herren, sowie den übrigen 
Mitgliedern de« Au«schusse« sür die opferwillige 
Mitarbeit. Der Kassier de« Bereines. .Herr 
Oberbuchhalter Kasper, erstattete hierauf den 
Rechenschaftsbericht, welcher sehr günstig lautet. 
Die Spenden betrugen in diesem BereinSjahre 
684 K 66 h, die Mitgliederbeiträge 694 K. 
Diesem gegenüber stehe» die Ausgabe» mit 
1827 K 27 h. Die Vermehrung deS VereinSver-
mögenS betrug 336 K. Hierauf sprach Herr 
Gspaltl als Obmann der FremdenverkehrS-Sektion 
und betonte, daß der Fremdenverkehr in Pettau 
hauptsächlsch durch die Wohnungsnot leide. Sein 
Antrag, der Berein möge zum LandeSvereine zur 
Hebung de« Fremdenverkehre« in Steiermark bei-
treten, wurde einstimmig angenommen. Der 
weitere Redner. Herr Oberstlieutenant H l u b e k. 
ersuchte hierauf den Obmann und Kassier de» 
Vereine«, sie mögen bei ihrer anerkannten Liebe, 
bei ihrem beivährten Interesse für den Verein 
nicht demmifsionieren. Nachdem hierauf Herr 
K e r f c h e hervorgehoben hatte, daß auch der 
neue Ausschuß den eigentlichen Leitern de» Ver-
eine« gewiß treu zur Seite stehen werde, wurde 

auf Antrag de« Herr» P e r k o die Wahl 
durch Zurus vorgenommen. Da« Ergebn!« der 
Wahl ist folgende»: Obmann Herr Jgnaz 
R o ß m a n ». Obmannstellvertreter Herr Johann 
H l u b e k. Kassier Herr I . K a s p e r . Ver. 
walter Herr I . G s p a l t l und Schriftführer 
Herr I . F e l « n e r. I n den Ausschuß wurden 
gewählt die Herren: B l a n k e . K a s i m i r , 
Ke rsche , F a l k e , von P r a m b e r g e r , 
P e r k o, L. S l a w i t s ch. Zu Ersatzmänner» die 

rrren J a n a t k a . v. Schmuck und H. 
t a r y 

<R«iser ^ra») Zosef-Siimnalinm.) Da« 
Kaiser Franz Joses-Gymnasium zu P- l tau wurde 
im verflossenen Schuljahre vo» 167 öffentlichen 
und vier privaten Schülern, darunter 35 Pettau-
er» besucht. Davon waren 129 Deutsche, 
37 Slovenen. 1 Italiener. Da« Studienergebni« 
gestaltn« sich solgendcrniaßen: 20 Schüler er-
hielten erste Fortgangsklasse mit Vorzug, 114 
erst« FortgangSklafse. 24 dürfen auS einem 
Gegenstände eine Wiederholungsprüfung ablegen, 
8 müssen repetieren. Für das nächste Schuljahr 
habe» am 15. Ju l i l . I . bereits 41 Schüler die 
Aufnahmsprüfung für die 1. Klaffe bestanden. 
Von den 41 Zöglingen des deutschen Studenten-
heim«« sind nur zwei ganz dnrchgesallen. Drei 
Zöglinge verließen schon am 28. Juni das Heim, 
e« waren dies drei Maturanten. Das Prüsunas-
ergebnis dieser drei gehört zu den besten der 
heuer zum ersten male am Pettauer Gymnasium 
abgehaltenen Matura. Z u dieser hatten sich näm-
lich 13 Schüler gemeldet. Sieben erhielten davon 
ein Reifezeugnis, vier erhielten die Erlaubnis, die 
Prüfung au» je einem Gegenstande im Herbstter-
mine zu wiederholen und zwei Schüler wurden 
auf ein Jahr reprobiert. Der bewahrten B i l -
dungsstätte in unserer freundlichen Draustadt, be-
sonderS unserem Studentenheime wünschen wi r 
au« ganzem Herzen ihr weiteres Aufblüh:,, und 
Gedeiben. 

(Wieder cin wackerer pioauieroffi)ier.) Am 
14. d. M . fiel beim Übe», indem eine Zille an 
ein Joch der hiesigen Draubrücke anfuhr, der 
Pionnier K e l l n e r in die Drau. Herr 
Lieutenant S t i p e t i ö der ersten hiesigen Pion-
nier-Kompagnie sprang demselben von der Rampe 
der Brücke voll angezogen sofort nach und e« 
gelang ihm. sowie der herzugeeilten Reservezille 
den des Schwimmens wenig kundigen Soldaten 
au» der Lebensgefahr zu retten. 

(Sprengungen des hirltgrn p onierba-
taiitoils.) Am 18. d. M . um 3 Uhr Nachmittag 
wurden von unseren Pionnieren auf der Insel 
vor der alten Schießstätte interessant« kriegSmä» 
ßige Sprengungen vorgenommen, zu welchen auch 
zum Zwecke des anschauliche» Unterrichtes die 
Zöglinge der Marburger und Grazer Kadetten-
schul«» erschiene» wäre». 

(prttaurr Mnlikverei».) Donnerstag den 
2 i . d. M . abend« 7 event. 8 Uhr findet im 
Lehrzimmer l eine außerordentliche Bollversamm-
lung mit nachstehende» VerhandliingSgegcnständc» 
statt: 1. Verlesung der VerhandlungSschrist letzter 
Vollversammlung. 2. Ergänzungswahl. (3 Direk-
tionSinitglieder). 3. Allfällige Anträge. 

flirr Verband „Vrauwacht" d. ß. d. Ä 
„Germania") hält am 26. d. M . im deutschen 
Verci»Shause einen VereinSabcnd ab. Die auS-
übenden und unterstützenden Mitglieder diese« 
Verbandes, sowie Gönner und Freunde desselben 
werde» höflichst eingeladen an diesem Abende 
recht zahlreich zu erscheinen, da wichtige Vereins-
angelegenheiten zur Sprache kommen werden. 
M i t treudeutschen, Gruß: die VereiuSleitting. 

(E in nttler tön!}.) Am 16. d. M . kam 
B. R o pp, BesitzerSsohn in Unterrann in das 
Gasthau« de« Herr» S t a n i tz am Rann. 
Der Gute hatte im Kopfe bereits zu viel, in der 
Tasche jedoch zu wenig u»d wollte doch noch 
mehr „Geister" sammeln. Da er jedoch nichts 
erhielt und vo» der Kellnerin anfgefordert wurde, 
lieber schlafen zu gehen, schwoll seine Zornes-
aber. Er ergriff die mitgebrachte Fuhrwerks-
peitsche und versetzte der Versührerin zum Guten 



mehrere Hieb« auf den Rück,». Daß cr hiebei 
die Hängelampe im Gastzimmer auch traf und 
zertrüimnerte, wird für ihn umso nachteiliger 
sei», da er auch kurz vorher im Geschäfte de« 

trrrn Anton » oß au» .Versehe»- einen 
chleifstein mitnehmen wollte, jedoch hiebei er-

wischt wurde. Der Wachmann M P o p l . 
welcher wegen erwähnteu Schleifsteine« nach Ropp 
forschte, kam gerade noch recht, um den lieben 
Gast zum k. k. Bezirksgerichte zu begleiten. 

(Zo irr Dran ertrunken.) Am 18. d. M. 
fand in St. Mart in bei Wurmberg da» Leichen-
begängni» de« Gendarme» Iobann G» uß statt, 
welcher am 16. d. M . beim Baden in der Drau 
eine Stunde oberhalb St . Mart in ertrank. Der 
Verunglückte war ein tüchtiger, pflichteifriger 
Diener de« Staates, ein liebenswürdiger Kollega 
und in seinem Bekanntenkreise ei» allgemein be-
liebter Mensch. Er war seinerzeit auch dem k. u. k 
Geiidarmerie-Poslen-Konimando in Pettau durch 
ein Jahr zugeteilt. Über seine Berunglückung 
wundert man sich »msomehr, da er ein tüchtiger 
Schwimmer war. 

(Ein famoser L a u m e i K e r . ) Simon P o d > 
gorschek . Keuschler tu Belauschet. Gemeinde 
Okilsch. ist sonst ein ganz guter Maurergehilse. Er 
wird sich jedoch gewiss überlege», wieder selbststän-
dig einen Bau zu unternehmen. Bor kurzer Zeit 
fühlte er da« Bedürfnis, seine Kausche niederzu 
reißen und selbe nach seinen von der moderne» 
Baukunst durchdrungenen Plänen wieder aufzu-
bauen. I n der letzten Woche war der Bau so 
weit gediehen, daß Podgorschek ganz glückselig 
sein Kunstwerk bereit« vor sich stehen sah. Er 
hatte aber nicht mit dem letzte» plötzlichen 
starke» Winde gerechnet und so geschah e«, daß 
sein stolzer Bau den MarkuSturm nachahmte und 
zusammenfiel. Daß gerade seine Schwiegermutter 
hiebei einjge Quetschungen erhielt, ist ein bedau-
erl icher Zufall. Aber auch sein Mitarbeiter Georg 
K r a i n z wurde so stark verletzt, daß er in da» 
hiesige Spital überbracht werden mußte. 

(Feuerdtreitschast.) Vom 20. Ju l i bi» 
27 Ju l i , 1. Rotte de» 1. Zuges. ZugSführer 
Lauren tsch itsch, Rottführer M a r t s c h i t s c h . 
Feueranmeldungen sind in der Sicherheitswach-
stube z» erstatten. 

(Marktbericht.) Der Auftrieb betrug 652 
Stück Rinder, 77 Stück Pferde und 236 Stück 
Schweine. Der Handel war im allgemeinen gut. 
Der nächste Biehmarkt wird als Otwaldi Jahr-
markt am 5. August l . I . abgehalten werden. 
Schweinemärke werden dagegen jeden Mittwoch 
stattfinden. 

(SonderM anläßlich i n VI. veotscheu 
SällgrrbondksfeKrg in Grai ) In der Nacht 
am Sonntag de« 27 . auf Mantag den 
28. 3nli 1902 von «ra , nach «illi. Abfahrt 
von Graz, Südbahnhof 11 Uhr 55 Minuten 
Nacht«. Aufenthalt in allen Stationen und Hal-
testelle» bi» Marburg, Hauptbahnhof. dann in 
Pragerhof. Wind.-Feistritz. Pbltschach und StorS. 
Ankunft in C'l l i um 3 Uhr 41 Minuten Früh. 

Hon Gra? nach Mürsiuschlag, mit An-
schluß von Brück a. M . nach Leoben. Absah« 
von Äraz. Südbahnhof um 12 Uhr 5 Minuten 
Rächt». Aufenthalt in allen Stationen. Ankunft 
in Mürzzuschlag um 2 Uhr 45 Minuten Nacht», 
Absahrt des Anschlußzuges von Brück a. M . 
um 1 Uhr 45 Minuten NachlS, Ankunft in Leo-
ben um 2 Uhr 14 Minuten Nacht«. 

Von Gras nach Köflach. Absahrt von 
Graz. Südbahnhof lum 2 Uhr 15 Minute» 
Nacht«. Ausenthalt in allen Stationen und Hal-
testellen. Ankunft i» Köflach um 2 Uhr Nacht«. 

Von « r a s «ach Wies . Abfahrt von Graz, 
Südbahnhof um 12 Uhr 28 Minuten Nacht«. 
Aufenthalt in allen Stationen und Haltestellen. 
Ankunft in Wies um 3 Uhr 12 Minute» Nachts. 

I « der Nacht vo» Moatag de« 28. 
anf vienstag den 29. Juli 1902. 

Vo» «ras »ach Marburg» Aauptdah«-
hof. Abfahrt von Graz. Südbahnhof um 10 
Uhr Abends. Aufenthalt in allen Stationen und 

Haltestellen. Ankunft in Marburg, Hauptbahn-
Hof, um 12 Uhr 30 Minuten Nacht«. 

Von «ras nach Köflach «nd Wie«. Ab-
fahrt vo» Graz. Südbahnhof um 10 Uhr 45 
Minuten abend«. Aufenthalt in allen Stationen 
nnd Haltestellen. Ankunft in Köflach um 12 Uhr 
33 Minuten Nacht«, in Wie« um 1 Uhr 36 M i « 
nuten Nacht«. 

I n der Nacht vo« vienstug de« 29. 
und Mittwoch den 30. I«i i 1902. Vo« 
Gras nach Marburg. Aauptdahnhof. Abfahrt 
von Graz, Südbahnhof um 10 Uhr 30 Minu-
ten Abends. Aufenthalt in alle» Stationen und 
Haltestelle». Ankunft in Marburg. Hauptbahn-
Hof um 12 Uhr 30 Minuten Nacht». 

Vo« «ras nach Köflach «nd Wie«. Ab-
fahrt von Graz. Südbahnhof 10 Uhr 45 M i -
nuten Abend«. Aufenthalt in allen Stationen 
und Haltestellen. Ankunft in Köflach um 12 
Uhr 33 Minuten NachtS, in Wie« um 1 Uhr 
36 Minuten Nacht«. 

Nach Schluß der Festlichkeiten in Graz sind 
weitere Ausflüge geplant, für welche Mittwoch 
den 30. Ju l i folgende Sonderzüge von Graz. 
Südbahnhof in Verkehr gefetzt werde». 

Nach Adeloberg und Triefl. Abfahrt von 
Graz, Südbahnhof um 7 Uhr Früh mit Schnell-
zugsfahrzeiten und Aufenthalte» in Leibnitz, 
Marburg Hauptbahnhof. Pöltschacb, Cill i und 
Steinbrück. Ankunft in AdelSbcrg um 2 Uhr 
42 Minuten Nachmittag. Besuch der Grotte. Ab-
fahrt von AdelSberg um 7 Uhr 20 Minuten 
Abend«. Ankunft in Trieft um S Uhr 20 M i -
nuten Abend«. 

Nach MürMlchiag (Fefl auf der Pre-
tniaipe.) Absahrt vo» Graz. Südbahnhof um 
7 Uhr 25 Minuten Früh. Ankunft in Mürzzu-
schlag um 9 Uhr 50 Minuten Bormittag. 

Nach Leoben «nd anf de« Cr?berg. Ab-
fahrt von Graz. Südbahnhof um 7 Uhr 50 
Minuten Früh. Ankunft in Leoben um 10 Uhr 
27 Minuten Bormittag. Ab Leoben nach Bor-
dernberg sind fahrplanmäßige Züge zu benützen. 

Die vorstehend verzeichneten Sonderzüge 
können mit allen giltigen Fahrtausweisen und 
auch mit den ermäßigte» Sängerkarten benützt 
werde». 

D«« K,trieb«-Inlpektorat. 

humoristische Wochenschau. 
„Die Well ist groß, besonder« ob«»." 

das ist eine alte Geschichte, daß sie aber auch 
nach unten hin ganz bedeutende Dimensionen, 
besonders i» der Drau auszuweisen hat. werden 
ganz ohne Zweifel unser« Pioniere zu erzählen 
wissen. Die Drannixe ist und bleibt halt doch 
ein Weibchen, na und daß da» doppelte Tuch 
bei alle» weiblichen Wesen eine eminente An-
ziehung»krast besitzt, wird man mir gewiß e,n-
räumen. Schon die ziveite Rettung eine« Sol-
baten durch einen Herrn Lieutenant binnen acht 
Tagen! 

Ja, wenn da« so weiter geht und die Ge-
schichte unsere Pettauer Backfische erfahren, so 
werden sie au« dem Dränge, Leut-
nant« al« Retter zu haben, die Drau einfach 
derartig bevölkern, daß keine Zille mehr, und 
würde man noch so vorschriftsmäßig mit der-
selben bei den Jochen herumfahren, in der Drau 
Platz finden wird. Gewiß halten auch unfere 
Bratfischlein mit. 

Weil ich schon von den Fischen und dem 
Wasser rede, darf ich selbstverständlich die am 
meisten genannte Sorte der Wassertiere nicht 
außeracht lasten. Und da« sind entschieden die 
Stockfische! Die Stockfische kommen für gewöhn-
lich bei un« nicht vor. trotzdem findet man sie 
hie und da, denn sie haben die moderne Art 
zu reisen, nämlich — ohne Kopf. Trotz Ei» 
senbahn und Dampfschiff ist diefe moderne Rei-
feart nicht au« der Mode gekommen. Man hat 
Bücher geschrieben über die Kunst „mit Men-
schen umzugehen', allein e« ist mehr Kunst, mit 
einem Stockfische umzugehen, denn e« ist immer 

schwerer, mit Wesen ohne ikopf, als mit Wesen 
mit Kopf umzugehen. Man kann leider nicht bei 
allen Wesen ohne Kopf jene großartige Methode 
anwenden, welche die Köchinnen bei dem Stock-
fische anwende», nämlich — sie in die Pfanne 
hauen. 

Da» Stocksiichesien selber ist ein au»ge-
zeichnet humoristische« Geschäft, man kann dabei 
die Köchin um ihre Freude beneiden, mit wel-
cher sie jeden Stockfisch so recht salzen und 
pfeffern kann. 

O Köchin sei am Soch tisch froh. 
Am Schreibtisch leider gehis nicht so! 

Da aber der Stockfisch nicht zu meinen 
Leibgerichten gehört, gehe ich gleich über zur guten 
Gabe Gotte». zur — Gan«. Schon im grauen 
Altertume haben die Gänse da« römische Kapital 
gerettet! Ob nun die süns Stück Gänse, welche 
da auf unserem Fleischmarkt und in den benach-
Karten Gassen lustig herumschreien, auch die edle 
Absicht haben, das gar keiner Rettung bedürftige 
Pettau trotzdem retten zu wollen, das weiß ich 
nicht. Wenn man doch diese schönen Tiere statt Mai-
käfer und dergleichen wohlverpakt al« Sommer-
grüß in die Redaktion schicke» würde! Sie werden 
ohnedie« fönst eingehe» müsse», den» in unseren 
Gassen ist daS Gra» doch noch zu Nein, als daß 
es von ihnen al« Weide benützt werden könnte. 

Die Gan« zeichnet sich nicht besonders durch 
Klugheit auS, vielmehr durch Dummheit. Da 
aber die Liebe gewöhnlich mit der Dummheit 
Hand in Hand geht, so wil l ich über die Liebe 
im allgemeinen und die Dummheit im beson-
deren etwas schreiben. Denn in der Liebe wird 
auch viel geschrieben, womit ich aber keineswegs 
jenes allerliebste Mägdelein gemeint haben will. daS 
da am letzte» Sonntag im Stadtpark hinter dem 
Rücken ihrer fürsorglichen Mama ein rosaro-
teS Briefchen fallen ließ, um sich sosort durch 
einen Blick zu überzeugen, ob da« hinter ihr 
schlendernde junge Herrchen dasselbe wohl bemerkt 
habe. Was mag da nicht alle» drinnen gestanden 
fei»? Wenns nur recht viel Dummheit war, dann 
ist'« gut! Denn ich al« eingefleischter Junggeselle 
weiß da» wunderbar zu beurteile». Wenn ich 
je von einem Frauenzimmer einen gescheiten Lie-
beSbrief erhielt, so wußte ich, die liebt nicht be> 
sonder«. Die Liebesbriefe haben nämlich ihre 
Grade. Verliebt: schreibt dumm. Bi« über die 
Ohren verliebt, schreibt dümmer. Über Hal« und 
Kopf verliebt, schreibt verrückt! Auch ich hab 
viel geschrieben, deshalb ruf ich jetzt au«: Ba-
ruS! gib mir meine Legionen wieder! Weibli-
cheS Geschlecht, gib mir meine Dummheiten 
wieder! Alle Dummheiten, die ich dir schriftlich 

i>ab, unterschrieben uud nicht unterschrieben. Ich 
önnte sie al« Eintrittskarten in die Seligkeit 

verwenden, denn selig find die Dumme»! 
.»ch! reines Glück genießt doch nie, 
Wer zahlen soll und weih nicht wie'" 

Da weiß ich ein Mittel. Um da« Glück noch 
weitkr genießen zu können, bleibt mau einfach 
weiter schuldig! E s bewährt sich zuweilen. I m -
mer nicht. 

Da aber in unserer Stadt, natürlich von 
lauter Junggesellen, in jüngster Zeit ein Absti-
nenzverein gegründet wurde, so wird man mir 
doch einräumen, daß ich heute nicht mehr schrei-
benkann, zumal beim „Schrei" die Generalversamm-
lung diese« Vereine« eben zu dieser Stunde ab-
gehalten wird. Gesährlich ist'« für einen einsa-
men jungen Mann, diesem verlockenden, segenŜ  
reichen Vereine au« dem Wege zu gehe«. Wie 
soll ich ihn deshalb meide»? Stein, just nicht! 

I » der modernen Therapie wird vo» den 
Aerzten immer mehr der Gebrauch natürlicher 
Mineralwässer, darunter besonder» da» in seiner 
Ar t beste fxa%\ Iosef Kitterwasser empfohlen, 
welche« überdies al« da« einzige angenehm zu 
nehmende, natürlich« Abführmittel anerkannt ist. 
Ueberall erhältlich. 



Seiden-Blouse«. 2 35 
und höher — 4 Met — sowie „Henneberg.Zeide" in 
jchworz. weiß und farbig von (SO treu,}. bis fl U.65 p. 
iKtt An Jedermann frannf® Wtzoflt in« Hau«. Muster 

umffkh end.Doppelte« Briesporto nach der Schweiz. 

6. Henneberg, Selden-Fibr. (ansl. k. o. k. Holl.) 
Zürich. 

I 

s a u f e n $ 

V ü d m a r K 

ausKaffee 
bester A u s a v 

z u V o h n e n K a l l e e 

fenauer Badeanstalt 
a m l i n k e n D r a u u f e r . 

Badeordnung: 
Kabinenbäder Im Drauflussa: täglich 

von 7 Uhr Früh bi« 8 Uhr abends. 
Bass in- und Fra ib f lda r : Harrenstunden 

von 7—9 Uhr Früh, von 11—3 Uhr nach-
mitttags und von ß—8 Uhr abends; 
Damenstunden von 9—11 Uhr vormittags 
und von 3—5 Uhr nachmittags. 

Qouohe-und Wannenbäder;täglich von 
8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

D a m p f b l d e r t Dienstag, Donnerstag und 
bamstug Danienstunde '/,3 Uhr, 

Hervenstunde %4 Uhr, Schluss halb 7 Uhr. 
Z u rech t zah l re ichem Besuche l a d e t 

achtungsvoll 

Die Vorstehung. 

D a m e n r a d 
gat erhalten, ZU verkaufen. Anfrage: 

Bttrgergasse 6. 

Apotheker Thierry (Adolf) LIMITED 

e c h t J C a n t i f o l i e n - Z u g s a l b e 
ist die kräftigste Ziigttalbe. flbl 
durch gründliche Reinigung eine 

'schmerzstillende, raach heilende 
.Wirkung bei noch so allen 
pWunden. befreit durch Erwei-

chung von eingedrungen« 
Fremdkörpern aller Art. Er-

N^hältlich in den Apotheken. Per 
wPos t franco 2 Tiegel 3 Kronen 

60 Heiter. 
Apotheker Thierry (Adolf) LWITED In Pregrada bei 

RohlUch-Sauerferunn. 
Man meide Imitationen und achte auf obige, auf 

Lehrling 
mit guter Schulbildung, der deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig, wird 

aufgenommen bei 

Wilh Sirk" Nachflg. 
Gemischtwaren-Handlung in P E T T A U . 

In allen Orten 
werden anständige Personen aller Be-
russklassen zum Verkaufe von in Öster-
reich gesetzlich gestatteten Loeen gegen 
Ratenzahlungen VOM « i» t» mtCR »«»» 
iBttitMtf gesucht. Für Assekuranzagen-
turen, Kaufleute, Kommissionäre, Beamte 
und Lehrer ist unsere Vertretung be-
sonders geeignet. Offerte unter „For tuna" 

Rudolf Moese, Wien. 

" 1 

Millionen Damen 

. m * Ooamettevn «r 
nodZSimaMIDMViratixU OMlatal 
«nd dln Il—Hitiafrn BSntto »»»w» 

rihiii ' u i F«— 

,,F#*ollnM M «in* au <i dar A W « 
«ad ( M a l l . Eftster b m M k « r 
MacH. Swfc Wir faraatlaraa, daaa («mar 
Kunaaln and Y+li&n des G«lofcUa, 
H U i u r . WLnimarln. Nm«mrtU5» 

Gibrauch «a ,,FeeO<' " fjxnloe 
„Feeoun" M im 

KocifWpfl«*-
a a n a c B 

mM uF««oltn 

t f c n a i ' £ : * ' E £ 

% Ä u n o n c e n 
ßM laUnnpa nd PiobsiltiohriftaR, CowiklkW IU> 
tHHial ruck «ad iST.rlladf M du Bi 

Abt JUUHAOM R̂wHtlM Wll Rldojf MOM. . 
ifliiliii Mafait KaataaaaaoMlia, Entwarf.' für i»*' .»»-
•l(* a d |l»ÄM«nltTnlli fl— i—i >»w<« law»:»uiu Tarif« 

kortanfoi. ^ 

R - u L d - o l f M o e a e 
Wton L. Sallarstitto ?. 

Pt»4, Qr»bea 14. 

* * * . *• e ^ 2 i r % s S 5 * . 

A d r e s s e n 
aller Berufe und Linder zur Ver-
aendung von Offerten behufs Ge-
schäftsverbindung mit Porto-
garantie im Internat. A i r t i i N -
bureau Josef Roaenzweig & Sühne, 

Wien . I. Bäckerstrasae 3. 
Inten^l^Tele^Blö&^Proa^rc^ 

» 
Somatose 
1IUII *U ÜUtnHft dM j 

mU f l >••»>••* I 
IMM, UUU M i » 

tat da* fcamwraf^idrt. 
Krlf t lgungsml t t s l 

, »M?UIÄH 
nr»rt|illli-
Mai Fiimu, 
tnakuli , 

s a « 
•I aiillittM 
luttull >,»-
luli llilir, 
litiuidaita 

la Form »on 

CljfB-5oaaIosc 
kaaoada«* Mi 

lUl tk iAokt lg« 
Irafllah aaplaUaa. 

I t a t M . rast la M t a 
»•«w daa iHtUl aa. 

XibUUkk ta Apotfekaa o. 
Sinpn«. 

la hm k MUH PKtm. 

im's iaster.l 
Dieses ausschliesslich in der Apotheke dea 

f r « « » A i i d e l W . i l . « . i t . f i o f l U f e r a i t | 

Neunkirchen, Niederösterreich 

erzeugte Pflaster wird in allen F&llen mit Vor-
teil verwendet, in welchen überhaupt ein 
Pflaster gebraucht werden soll. Besonders 
nützlich erweist es «ich bei alten, nicht ent-
zündlichen Leiden, z. B. b. Hühneraugen, Leich-
dornen et«, indem es nach vorausgegangener 
Reinigung der batreffenden Stellen auf Tastet 
oder Leder gestrichen, ausgelegt wird. 1 Schach-
tel 80 k. 1 Dtzd. Schachteln K 7, 6 Dizd. 
Schachteln K 30. 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf 
den Emballagen das Wappen der Marktge-
meinde Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. 

Durch alle Apotheken zu beziehen. 
Wonlob t erhält l ich, direkter Versandt. 

Viel Geld kann man 
ersparen, 

toenti mau bis, richtige 
Bezugsquelle kirnt. 

Verlangen Sie meinen 
en gros Preiskourant 

über Uhren. Ketten, Gold-
waren. Uhrenbektandteile 
»nd Werkzeuge, wie auch 
Musikinstrumente, welcher 
gratis und franko ver-

sendet wird »nd Sie 
werde» sich von der Dil> 

ligkeit meiner Waren 
überzeuge». 

N ick l -Uhr m i t 3 - j ä h r . G a r a n t i e 111. 2 0 k r . 

T g a a x ß y p r e s , ( K r a f a u ) 
Floryanerga»»» 

100 — 300 Dulden monatlich 
können Personen jeden Standes >5 alle« Ort-
SO Kastei, siclve." und ehrlich oh je Capital und 
Risico verdienen, dureh Yo.kauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiere und Lose. Antrüge an 
Ludwig Österreicher, VIIL. Deutschegasse Nr. 8, 

Badapest. 



Mit 

A. Tbierry's . 
B A L S A M 
befeucht« m a n 

die Zahn-
bürste, um dann mit derselben die Zähne gründlich zu 
reinigen und hiedurch jeder Verderbnis derselben vorzu-
beugen und bei Bedarf auch eine tchrnerzaushebeade 
Wirkung tu erzielen. — Erhältll«b in dea Apothe-
ker = Man achte auf die io allen Kulturstaaten 
registrierte grüne Nonnen-Schutzmarke und Kapselver-
sehluss mit eingeprägter Firma: Allela echt. Per Post 

franco 12 kleine oder 6 Doppelflacons 4 Kronen. Apotheker Thierry 
(Adolf) LIMITED Scbatn*g«l-Apotheke I« Pregrada bei Rohitach-Sagerbran«. 

ICH DIEN 

L E E R E K I S T E N 
sind zu verkaufen bei 

W . B L A N K E in PETTAU. 

SchSnste» S-bönste» 
(Scfcbenf für UNiNlVtdfli» VST j«d«l» fta»»dält. ®«fch«nf für 

jana« Frauen. jung« Frauen. 

Die Kochkunst. 
Kochbuch der „Wiener Mode" 

mit betn Anhang: Die Kunst de» lafeldecken» und Servieren». 

Uer»r«itetstcs KoAMd) Oesterreichs » d DcutsdiUids. 
vermehrte, verbesserte ä preis elegant gebunden 
und illnstrierte Auslage. ^ nur K st.— = Mk. 5.—. 

Diese» zuverlässigste der Kochbücher enthält die vollständigste 
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich «inen leitfaden de» 
Kochen». Anrichten». dcr Dunstobst- und Geiränkebereitung L» umsaßt 
jt>s Menu» für alle Tage de» )al?re». sowie solche für die verschie-
denen Feste de» bürgerlichen leben». 

..Z»«»i»dZN. g«»RäO »»d »PHs»»»". soll die Devise des 
Kocken» sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte, völlig um-
gearbeitete und verbesserte Auflage verfaßt 

Wir tmpKMcn dleitt billigt, inkaltmld« uid corxdaUctvc 
Kochbucti fl«nz besoadm. 

Gegen Einsendung de» Betrage» franco zu beziehen vom 
Verlag der „Iviener Mobe" In lvien, VI. Gumpendorferstrasse iTr. 8", 
ober durch die nächst« Buchhandlung. 

Vorrätig in der SuchHandluug A . vlanke. PettSR. 

Deutsches mädebenheim.. Pettau, 
(3 t t ie rmarf ) « 

Städtische erzieMiags- und Unterrichtsanstalt für IMdcheN 
vo« 6 fahren aufwärts. 

Äebüude unb Einrichlnng den modernsten Ansorberungen enlsprrchenb. Volk«. und 
Bürgerschul.Nnterncht. praktischer Hau«wirtschaftl>cher unb wissenschaftlicher Fortbilbuiigs-

umerricht, frembe Sprache», Zeichnen. Musik ?c. 
p o s t g e l b mit Einschluß der Wasche, Benüyung der »laviere und der RäHmaschinen 
k., sowie des gesamten Volk»- und vürgerschulunterrichte« »nd der «onverlationtstunden 
m o n a t l i c h n u r 6V K r o n e n . Für den FortbilbungSunterricht geringer Zuschlag. 
B e g i n n am 15. September b. I . Anmeldungen ehestens an den BerwaliunaSauslchub 

de« MSdchenheimeS. 
G e n a u e P r o g r a m m e stehen auf v e r l a n g e n s o f o r t zu r V e r f ü g u n g . 

Aladtamt pkltan. L , r Bürgermeister: 

z. Ornig. 

Deutsches Studentenheim i. Pettau, 
(Stticrmorf.) 

I » »»mittelbarer Berbiadung mit dem Landescbcrgqwnasium («aiser gra»z 
I»ses.<Sq«uasiu«) 

croffnnng des z. Sd>nli4hrest 5epte«ver 1902. — 
PriifMfl i i das 6VMN<siMü: if. 5ep»e»def iqoz. 

Aufnahmjgesuche sind e h e s t e n » einzubringen an den 

„ÜHsschiiss des Deutschen Studentenheimes in Pettau" 
belegt mit dem letzten Schulzeilgnisse. 

Prospekte werben auf verlangen sofort zugesendet. 

t tSdtJMt Pefta*. Ter Bürgermeister: 

3 . (Ornig. 

Z. 27827. 

Konkurs-Ausschreibung. 
An dem mit dem öffentlichkeits- und dem Reciprocitäts-

Rechte ausgcstatleten Kaiser Franz Josef-Gymnasium in Pettau 
kommt mit Beginn des nächsten Schuljahres eine Lehrstelle, 
eventuell eine Supplentenstelle für slovenische Sprache als Haupt» 
und klassische Philologie als Nebenfach zur Besetzung. 

Bewerbe? um diese Stelle haben ihre Gesuche, belegt mit 
Taufschein, Studien- und Lehrbefähigungszeugnissen bis längstens 
10. August d. J. an den steiermärkischen Landes-AuSschuß zu leiten. 

G r a z , am 11. Jul i 1902. 

Bom steiermärk. Landesausschusse. 

empfehle den 

Wiederverkäufern und Privatkunden: 
Hoils I. Halbementaler- und Priinsenkil.se, ungarische Salami, 
Paprika- und Tafelspeck, ganz und gehackt, feinstes Tafel-, 
Speise- und Kernöl, Knorr's Hafermehl und Haferflocken, 
Magi's Suppenwürze. Sauerwaaser: Königsbrunnen u. Rohitscher 
in grossen und kleinen Flaschen. F l i e g e n p a p i e r (Tanglefeot) u. a., 
Fliegenleim; Ölfarben, Firnis, Lacke, Pinsel, Carbolineum, 
Theer, Judendorfer Roman- und Portlantlcement, anerkannt beste 
Sorte, Konfetti, Schlangen, Lampions, sogenanntes / immer-
und Gartenfeuerwerk in 15 Sorten, bengalische und Sturm-
zünder, Wasch- und Toilette-Seifen in grosser Auswahl und 

viele andere Artikel. 

Zahlreichem Zuspräche gerne entgegensehend, versichere beste und 
billigste Bedienung. Hochachtend 

Jos. Kasimir, Pettau 
Spezerei-, Material-, Farbwaren- und Produktenhandlung, 

Bier-Depöt von Brüder Reininghaus. 

Gumibänder 
(Rebenbänder) i K i l o f l . y . — 

Grünvitriol, Rafflabast, 
B l a u v i t r i o l , 

Ventilato-Schwefel pp. 
allerbilli^st bei 

F. C. SCHWAB, Pettau. 
„Germania" 

Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft zu Stettin. 
In Österreich zum Geschäftsbetriebe zugelassen seit 1873. 

Bureaux In Wien: Germaniahof I., Lugeck No. 1 und Sonnenfels-
gasse Nr. 1, in den eigenen Häusern der Gesellschaft. 

Vereichei'unpikapital Ende 1901 K. 752,833,539 
Neue Anträge im Jahre 1901 „ 59,545,204 
Sicherheitsfonds Ende 1901 307,448,426 

Gewinnreserve der Versicherten Ende 1901 . „ 21,366,293 
Gewinnbetei l igung mit Beginn der Versicherung und jähr l icher 

Bezog der Dividende schon bei Zuhlnng der dri t ten, vierten Jahres-

främie n. s, f. — Dividende im Versicherungsjahre 1903/4 an die nach 
lan B Versicherten aus 1880: 63'/.»/,. 1881: 60»/,»/,. 1882: 57«/.»/, 

1883: 55J/0, 1884: 52'/«'/ , u s. f. der v o l l e n Jahres-Prämie, 
an die nach Plan A Versicherten 22», der vollen Dividenden-Jahresprämie. 

Die Gewinnreserve der Versicherten dient lediglich zur Ver-
teilung von D i v i d e n d e n . Keine Nachschnss Verpflichtung. Unver-
fa l lbarkei t und Unanfechtbarkeit im weitesten Sinne. Invaliditäts-
versicherung zu niedrigen Prämien unter den günstigen Bedingungen. 

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch: 

Herrn Johann Kasper, Sparcasse-OberbuchhaUer in Pettau. 
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Umdlunfls-ßummi-Rcbenbändcr 
Brüder Slawitsch, Pettau. aus reinem Para Gummi, erprobte garantierte Haltbarkeit 

Qualität unübertroffen, nur frische neue Ware, 
s te t s lagernd bei 

NBDvncbs Her Haare! .Kill Katops mir! 
Sin kam«rk«nna,nn<a Mltul. w«lcb«a Naim, fr«u und Kind pr»*t-
velUa Kopfhaar acrlafht. — T«rhlnd«rt das Huafallcn dar Haar«. mad)t 
daa Haar dicht. haltt 0ehupp«n, 0d<orf, Kopfffnn«n und macht fadaa l>aar 
Mair, tan, und fatdanwaMi. — frOhialtla «rf»raut«a Haar arhllt ohna 
firbung falna natOrtleha farka «Itdar. fcaranllrt f«<uwachaihum dar 

raara auf hahlan KOpfan. fötal« Hugfnbrautn und OHmpam. 

Unt<t tim VUatn „Laraarla" Ift la «aortta «ta BtUiel gefunb«« Waiden, 
»ilcheb einen langt« »ad aubnb«, tbp-.g«« Hain»««» «t|tuji. la „LafMrla" 
da »la pnaa|ll«t« »rabaii It. fa »raia&nt «I« mli ktflia »nw«nb«ng «Ich! la 
•ttttt((tn |i ilatrtt, ka tt Ittr kl« lartift« Ropfbaat ealRlaklg katntal 18. 

M gibt niaäa •n*k, Btljal» eit r>bct 3itt «labn spärlich««. «rat« 
taoro»«! takt« (ollen. «esmikt« Haot 1« al» e-ljug lonetl E-aa« all SBIaitr 
«altamktg a a l a t m gelaabm Haarwachl stak ftlib« ak«t " 
Uliangca utUerBKirlin. ftraittttl kn Wattn aktr btl ftlakt* 
taimmila ttak kl, Kant !»--»> gakr«. 

stak tnkfl ak«t »taachl««, Im ft« 
"tt kd Makt» potatktrt alt kl« 

_ • M*fN Hsa<<l ga rrilML WM 
Süll tfrt an k«a WjmlÄafit« blt(«l Baakttiann Rtttei* laelftln M kn 
Xaaltak«! Ha »U«»«I. »«Ich« atl »aa tWrlour« Ml«, knta •lautalrklgMI 
Ibn aSra fiatlfat eitakni II 

« • 

«t„ 

I M | ( . «tt, aa* I &taf4«a 

ft «I« M m » a t r * a t > t f . J b a a f a u a f a * *k«t «afOilt, 

J f r l l 
,UTun>'. 

«UM« 
m m t 

r K W r f i & Ä B S & W 
|C. JUfctt fMHm baa ••taaaallara: I 

fr«» Iknadln Martka Barak a la jtawtaatd (£aiMUak)i Hit kn 
«Laraa/la" an 14 f«»t laftltkn aab bat stlbli« lotart a a Haarwach» 

UtStb» Ha ntach«, alt lijfüch «ach 1 W«l*' »» J«ka. 
0i4ulrl« i a 14M« la »>haM > «»>, alt » 

I« f«ab«n; kal Wttttl kralkit sich t»|t. 
Yrafefgr i. »«killat ta Wn> Mntkti Ach ball« lang« Ja In «l««a 

MoMtakf a«b bega«« la, einigen Roiatta Z»r.laracrta1 aaiastadtn Kua 
tf atlit gaaz« topfkaut btchl alt ftaana k»t«t Sei alU« >«ql« atchl kn» 
a>a»l«i. ktacht, Ihr .U»,««,la» ,«<ta«k« 

Maaaaaa, »«lest ftachbta ich alt!« aabn« ntttit «tlolglal 
gnabiga Danbnbat« Btrtaag. chtie tabu 

II« |«fUI|t litt« aach I aab 

«a Ich aU kta »>talgi kl» .UtMtli' 

»4 1 Ftalch« .Laraerla* 

ai|«a«aitt? laill« 3 ! i .Lataarta* gnabiga » 
•tcSi, walch, Ich l,lt laagt ball«. Baxk« a l l «aaa paar« I«|» Ichöa k«kt« 

m j—r Ikrtlck, ZaS aaal (BHant)i z« ball« aach «Inn *ta«fb«Ü 
IM (laillch bnlortn aak lab« «ach B<afi|aa| aa« • ftlafch«« Ibt«k 
i* DUbrt atliti frtkata Ikklgtn Haarvucha mtlcht 

t«n 
aulM Haatt 

• ** fc«u"B."ä»i"»üj^ 'iü»a»«lT"3ä»t«lang litt Ich «a «aaraakfal. ««It. 
kaa tch 3k« .Laraerl«" («btauch«, taS«a alt Kt«, «aat, aal aak a,l«, Haar« 
jmAICV imuI-

t»t<t „Le?Mria" ank«a bl« vaarwanu« la hlchl bthUklaniktr w, I« 
•Ukn aa«m«t. «a» i««», Haa« nutttbi aak aAchl la ,i|aa«ll<t«: 6«a>aigt«U 
fRllui fl«l»«t Rlbch««. b«««a Haar tatg uab a«g»i>lch»l»tlch faß |an| I«kla» Ift, 
•ntta ka'OBbn» «aa b,n «rtoBnli<*<a Blttaagta kl«|<« aaab-tbat«» «tttl«tg 
«aigfltft ftm minak ka« tilyatai bog« ktfftaal II. b«i llmm »mentr 
Cchngain. «abfall«» kn v-at« aab «ablb'U ,u »«»,«. Ist i* 11t !«kt Dliutu 
(einig. I« elften, kat (I «I« PtUltl gibt. w«lch«g l|t« Htlata Sltbllagta Itrrlich, 

eilig «lan giafxa gtalch, ,,L*faaria", «itinr naaat« aalt<lch«nb. 
I I , l »ialq«i> l» K, « gUttet W K Dctfaakt gigin Valaachaaga« a>«i 
Mtb«iig« •«Ibtlafokaag bnich kal «*t«HH4i« D«»at i 

M. Feith, Wien , VII. Mariahilferstr. 38. 
M a m i u h a I »t«s« Jasnai attb ta aasaalm, »Hs« aachatalal. »«« 
x e a r n u n g I a«tf« in« »utt* i « « . »«»«» m»aitt« m T f n » « « » ! 

aicht «•'!«• #a»f «ab kl« ».»Ichaaaa ,,L«*aorln" 
mm» *mn Hl gis«|ft« («schilt iagn>««t t» i>- »lasch« al« 
Oat|taat»l«ag« »,,sch»a. 

Sommer-Fahrordnung der Station Pettau 
P O 8 t Z Ü g e . 

* " k ™ « , . . i Abfahrt N a c h 
Stunl» llnal» 

Früh 7 17 Früh 7 22 Trieat i Märzx i t rh l i^ 

Nachmitt. 6 9 Nachmittag 6 14 Wien und Trieit 

Vormitt. 9 82 Vormittag 9 42 Wien und Budapest 

Abends 8 « Abends 8 56 1 Wlen.Budapeit .Waraid. 

Früh 6 8 Früh 6 18 Marburg, Graz 

S c h n o 1 1 z ü ff e . 

Nachts I T " 
55 Nachts 1 56 Wien und Triest 

Nachts a 
i 

Nachts a 50 Wien. Budapest, Warasd. 

Nachmitt. l U Nachmittag l 45 Wien nnd Triei t 

Nachmitt. » 13 Nachmittag 8 Budapest 

K * Zur Beachtung! Die Ahsahrtui l ten der Sommer-Fahrordnung sind 
bbeientlloh abwelohend von jenen der Winter-Fahrordnung. 

Christof Mösslacher 
Velden a m Wör the r see . 

Gebe bekannt, dass bei Heinrich MauretteI*, 
Spezerei-, Wein- nnd Delikatessen-Handlung, Pettau, mein 
Wörther8eer Dessertkäse im Alleinverkäufe erhältlich ist; 

für gnte Qualität wird bestens gesorgt. 
Achtungkvoll 

Christof Mösslacher. 
Schweizer Uhren-Industrie. 

Rlnt gachmiaana, Cffl|i<r«a, vol-.Vaba-
uak IsolliHbtoaitcn. lanl« 0«b<a, b«r «In« 

Nur 
16 K. 

Kl« Übt braucht, gar Hachltchl, ba| alr 
» Mria - Belauf kn 

J Crlflaal.cheafa litaraL 
nru«rfu«baica 
ai«ftrf.i!l»U« 

Vlagat>»«at.-U|r«a ,«»fttm <Kla«uaitr" 
IbBiiaan babta.Ti«>«Ukr-a 
b«H»«a «ta oiutnagnifllch«« 
Brbgllaalaat, Hab gt*mr| 
Hgalltt aak nptobt, aak l«w«a 
tät, für l«b« Übt «ta« Slibri«« 
(christlich« OataaH«. Dl« l f 
büafi, a«lch« Gig kret »«««ta 
alt «maiktAI (Cabon«tU) 
hMn, W . hachaakaN, 
»tachtaaH «B»g«l»ttct aab ad 
a«a atanfiakm««, aklctat 
aaantabirlla, aacttfatrtlch« 
•olkla.RttaS h«rgch«li aab 
«atnkcai aach M» «tan «IatM 
U tatet Volk«! Ik<ti«gta aak 
ktOtzaa kabn ka* «allcbn. aoa 

rchtnx Selb« k«t«tt, ka» ft« | « n | b*a 
Ubr. bl« 100 K tatet, nicht m aaln,ch»«a tab. »Wa> Üb« bn «'U. 
welche «I« bab flcIbaallcMa bnllnl W.OCO «achdeteilimgnt aak 
«a. 0«(okuit{ltcht«lk<n taanlalk « «aaalra nballia. vt«a nrn 
Herren- obn toaiea-Ubt aa» II K jarte» aak b»a!"'; 81* i**J* HJ* 
«la 8 « b n « 0 u t n a l gratis, HacheleOoate. awkmt« «alkplagat-teUm fl-
Heiren unb Damen («ach Halbfetten) 1 1 - . ' - aak I.— K. 5«ka 
nlchicuuMalteab« Uhr »ttk aa|aak»M |Wtdg«»°»uart. babn lebt 
Sistto: Oertaakt gegen «achnabm« «kn aorbnlge »«tbdaleabaag £ 
9- UefteOaaa«« ftab |u richt.« an bo* Pfcw-Twadtla» „Chr».«a" 
«Mal (Mfcti|l. Bild« nach kn M»«i| tat«« »I k. Vafttartia 40 k. 

Annoncen 
I Hir alle l l l - ODd 

B Wfe a«*t 38 M t a 
ODd bUUgBtail dM m bM)MB 

wfea M w . AmoomfrOmw 

A. Oppeük's Nachfolger Afrto« OppeMk, 

•aaaabar 

WUCN, L , Gtmnangwrfl—1> 15L 
. aad K«t—«ai «abalH. 

Kranzschleifen 
mit Golddruck oder Papiergoidbuchstaben liefert schnell 

die Bnchdruckerei 

W . B L A N K E , P e t t a u . 
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Cut & Schmackhaft 
rasch herstellbar, praktisch, bequem und billig sind die nachstehenden, von der Firma ]Nll*S M«««I » L». IregeR» in den Handel gebrachten Produkte' fit 
sollten in keinen, Haushalte fehlen. 

t zum Würzen 
verleiht 

Suppen. Bouillon, Saucen, «emüsen it. 
überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack. 

ll)«»ig« Tropf«» a t i f l f lCR. 
Probefläsckxh«» 30 Heller. 

f^ä£ä 

MAGGI'S Consomme & Bonillon-Kapseln 
1 ffontommc-ltoHcl für * Port, feinster Arafr-

suppe LO n 
1 Bouillon.itapscl für 2 Port, kräftiger 

Aleischsuppe 15 h. 
Durch Ufbergtcfcu bloß mit kochendem 
Wasser, ohne weiteren Zusatz sofort herstellbar. 

Aa habe» i» all«» Bslsaial-, Telikatesswarea-Arschiften »»d Dr»i»rrie». 

M A G G I ' S S U P P E N . 
tiine Tablette für 2 Port 16 h. 

l'iagflt * Suppen in Tabletten ermögliche», 
schnell, nur mit Zusatz von Wasser, ebenso 

kräftige al» lei-tt verdaulich«, gesund« 
Hupp.'n herzustellen. 

19 v e r » o d j « l « o e Sor ten . 

ZInterlazsen Sie nicht 
s ® m s » m 11 

i m e i g e n e n I n t e r e s s e I h r e n s t ä n -

d i g e n B e d a r f z u d e c k e n i n 

stellt«- und va»e« lvätche, 
Kravaru«, Socke«, StriinpTen, 
Ki«d*r-flnxiigtn. Kinder-Kleid-
(Den, Scbiinmt. Baoeloks. B«re«-

hüte«, Strobbüte«, Radfabrer-Sport-Kappen, Ololl-Sveater, gürte!«. fia«dtcfc«heN, Mieder«. 5ctz«be«, 
siege«- und Sonne«»c!,lr»e«. Spazierstöcken, Coilette«rtiMi, R4«cDreq«isite« bei 

Brüder Slawirsch, Pettau, 
• • n i r a l e r g c r * . ea iaa tc r i c - , Sp ie iwarcn- . K«rz* . Baad- , ( U i f & e * n « d a j i r t « a r e i - 0 t f < b l r t , • 

Tahr räder - and n ä b i i M c h i n j n - n i e d t r U g « . 

Zur Obstverwertung. Zur Weingewinnung. 
O b s t - M o s t p o 
Tranben-Wein-i I C o d C11 
mit kontinuirlich wirkendem Doppeldruckwerk und Druckkraflregulierung 
„HerfcbUe", garantiert höchste Leistungsfähigkeit, bis za 20 Prscent grasser 

als bei anderen Pressea. 

Hydranüsche Pressen 
f ü r b e s o n d e r s h o h e n Druck und g r o s s e 

L e i s t u n g e n 

Obst»Trauben-

MÜHLEN 
T r a u b e n - R e b l e r ( A b b e e r - M a s c h i n e n ) 

Kompl. Mosterei-Anlagen stabil u. fahrbar, 
Saft-Preasen, Beerenaiühlen zur Bereitung von Fruohtsäften. 

Dörr-Apparate für Obst und Gemüse, Obst-Schäl- u. Scbneidmaschinen 
n e u e s t e s e l b s t t l t l g e | P a t e n t * t r a g b a r e u n d f a h r b a r e 

Weingarten-, Hederich- u. Blutlausvertilgungs-Spritzen „SYPHONIA" 
fabrizieren und liefern unter Garantie als Specialität in neuester anerkannt voreüg- u / » ! « » . « » « 

Hchster Kon»tn.küon W e i n b e r g - P f l U g e 

PH. M A Y F A R T H & Co. 
F a b r i k e n l a n d w i r t s c h . M a s c h i n e n , K i s e n g i e e s e r e i u . D a m p f l i a m r a e r w e r k 

W I E N , n / l T a b o r s t r a a s e N r . 7 1 . 
Preisgekrant mit über 490 geldenen, silberaea und bronzeaen Medaillen. 

Ausführliche Katalane grat is . — Vertreter aad Wiederverk ia fe r erwünscht. - M > 

N i e m a n d 
versäume eS. sich wegen Übernahme der Agentur 
fü r eines der älteste» Bankhäuser zum Verkaufe 
von gesetzlich erlaubten Etaat« . und Anlchen«. 
losen gegen Ratenzahlungen zu meltxu Höchste 
p rov i l i on . vorschoß, eventuell stets Grha t t . 
Offerte suk ghi f f re „ i i A . 8 8 4 1 " richte man 

an Haateostein 4 Vaqtr r , Wien . 

L a n g e n , g u t e r h a l t e n e n 

Bösendorfer-Tliigel 
v e r k a u f t b i l l i g s t 

W. Blanke in Pettau. 
Alles Zerbrochene 

a u s Glas, Porze l lan, Ste ingut , Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn , Meerschaum, Gips, 
Leder, Holz, s o w i e al le Metal le etc . etc . kittet 
dauerhaf t R u f s m i a r r a l a l i t a r 

Uni v e r s a l k l t t 
d a s bes te Klebemittel der W e l t 
In Gläsern k 20 und 3 0 kr. be i W . BLaake, 

P e t t a a . 

0 0 © i 9 © e © e © 0 0 0 0 0 0 0 

FRANZ JOSEF 
Bitterwasser 
ist da« beste natürliche Abführmit te l . 

E r h ä l t l i c h ü b e r a l l . 

S V S S S G S S S S S S S S S S 

Oebrancbte 
Gymnasialbücher 

© l @ i © l © | @ | © | © | © | ® | ® | © | @ 
CftsonisdMr D r a k a t a r r h 

w e r d e n g e k a u f t i n d e r B u c h h a n d l u n g 

W. BLANKE, Pettan. 

i r r z > J Rohiucher) 
SJsertiaa („itTTla") t s T i l l « Mll t t i s t f l« I tb t i l t . 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Ignatz Spritze? jun. Truck: W. Blanke, Pettau. 



W e i t a g e z u r 

l^c t taucr R e t t u n g 
Verlag Don W B l a n k « in pettau. 

• X ^ ^ •>;/ . v W ? 

V - Z l l g e . 
<• Humvrelte Bon « bau D e t l e v 

f (3ott|c|untf-) 
ieser Herr vo» Werther», ein Onkel ihrer Freundin, war. 
wie sie durch diese wüste, erst kürzlich nach 3E. versetzt 
worden — sie kannte ihn aber nicht persönlich, was noch 
ein glücklicher Zufall war. Aber nun würde man sie 

sicher für eine Abenteuerin halten, die sich eine» falschen Namens 
l>rdiente, um wer weiß was für Schlechtigkeiten zu begehen. Ob 
man sie dafür polizeilich bestrafen konnte.' Furchtbare Gedanken 
kreuzten ihr Hirn. Ach,>wäre sie doch erst zn Hanse! 

Nie, nie wollte sie sich wieder so »»bedachtsam in solche Ber 
lrgenheit bringen! 

Wie mochten sich die beiden Herren jetzt wohl über sie lustig 
machen! — 

«chade aber doch, daß da» nette tiit» i ta« mit Bärensprung 
durch die Dazwischenkuiift de» andern so jäh unterbrochen wurde. 
Eigentlich hatte er sich ihr gegenüber sehr nett benommen» so 
ritterlich! Und gefallen hatte sie ihm auch, soviel Evastochter war 
sie doch schon, trotz ihrer Jugend, um das bemerken zu können. 

Ih re Restektionen verloren sich in Träumereien, in denen sie 
sich ein mögliche» Wiedersehen mit Bärensprung in allen erdenk-
lichtn Variationen ausmalte. 

Schließlich fielen ihr die Augen zn. »nd sie schlief friedlich ein. 
Unsanft jedoch wurde sie nach kurzer Zeit schon erweckt. 

Ein Pfeifen - ein 
Prusten — ein Schau-
st In de» Waggons — 
die Lokomotive war 
wieder in Kraft getre> 
ten. der Zug brauste 
weiter. 

Gott sei Dank! 
Der Himmel hatt« stch 
etwas ain„eklärt, mau 
konnte hoffen, mit nicht 
zu großer Verspätung 
in Berlin einzuttesfen. 

Ihren Rrisegefähr» 
ten sah Lieselotte nur 
einmal noch ganz flüch-
tig, al« er mit seinem 
Freunde langsam an 
ihrem Eonp4 vorüber-
ning.Siefchanteschnell 
»ach der andern Rich-
tnng und war froh. 
daß der Serben»» dicht 
an der Thür saß und 
so den Weg zu ihr ab-
sperrte. 

I n Schneidemühl 
Ne« sie durch den 
Schaffner »och ein Die Industrie, we»erd« unk »»«»«»Sstellnna 
Telegramm an ihre 
Eltern befördern, damit diese ungefähr von der Ankunft des Zuges 
benachrichtigt wurden und sie zur Zeit vom Bahnhof Zoologischer 
Garten abholen könnten. 

Endlich war man in Berl in angelangt. 
Die großen, elektrisch erlenchteten Bahnhofshallen imponierten 

ihr. die noch nie so etwas gesehen, mächtig. Wie großartig war 

dir Beleuchtiing der Straßen, durch die sie jetzt fuhren, die zahl-
losen flimmernden Lichter, die sich hin und her bewegte», die riesen-
großen Gebäude, bi» zum Dach hinauf erleuchtet, machten einen 
gar großstädtischen Eindruck auf sie. 

Friedrichstraße! 
Neugierig blickte sie zum Fenster hinaus, im stillen hoffend, 

selber ungesehen — doch »och einmal, wenigstens von ferne, ihren 
Reisegefährten erblicken zu können. 

Doch eh« str ih» an» dem hin- und herfluteuden Menschenstrom 
noch herausfinden konnte, stand er schon mit abgezogenem Hut vor 
ihrem Fenster, sah ihr listig in die Augen uud rief übermütig: 
»Ans Wiedersehen in der Augsburgerstraße, Fräulein von Prerow!" 

Bevor sie sich noch vo» ihrem Schrecken, daß er ihren Name» 
und Wohnnng erfahren, erholt hatte, war er in dem Menschen-
ström untergetaucht. 

Ganz vernichtet sank sie auf ihren Sitz zurück. 
Wie hatte er in Erfahrung bringen können, wer sie war?! Wie 

schrecklich! Was konnte »un noch au« all dem entstehen! Sie 
bangte förmlich vor dem Augenblick, wo sie ihren Eltern gegen-
übertteten mußte. Die Mama hatt« so durchdringende Augen, der 
würde sicher der Seelenzustand ihrer Tochter nicht entgehen! 

Woher aber in aller Welt hatte er ihren Namen erfahren? 
Sie grübelte hin und her. Hal t ! natürlich! Durch die Depesche! 
Wahrscheinlich hatte er sich mit dem Schaffner in Verbindung ge-
setzt! Der Mann sah auch gar so verschmitzt au», al» er ihre De-
pesche zu sich steckte! Natürlich, der hatte sie ihm gezeigt, und 

dadurch war er in de» 
Besitz ihrer Adreffe ge-
langt! 

Leider konnte Liese-
lotte bei der schon 
herrschenden Dunkel-
heit nicht» von den 
Schönheiten de» Ber« 
liner Tiergarten», der 
mit seinen schneebedeck' 
ten Baumriesen einer, 
so herrlichen Anblick 
gewährt, entdecken. 

Zoologischer Gar-
ten! Da standen sie 
schon, die geliebten 
Eltern, ihrer harrend 
anf dem Bahnsteig. 
I h r Herzchen klopfte 
vor Freude — alle 
Nebengedanken waren 
verschwunden unter 
dem einen Gefühl der 
innigen Liebe zn den 
Langentbehrten. 

Schnell raffte sie 
ihre Sachen znsammen 
und eilte dem <l»S-

I Düsseldorf: H«„ptinaschintnhall«. (<rcit ?«.».» gange zu. Lieselotte 
war so froh und leicht 

zu Mute, alle unaugeuehmen Regungen der letzten Stunde» waren 
wie fortgewischt. »Mein Goldkind! Meine Lieselotte! Daß wir 
Dich wieder haben!" 

M i t einem Jnbelrnf flog sie der Mutter, dann dem Vater in 
die geöffnete» Arme. 

Beide drückten ihr Sind mit förmlich verklärten Miene» an 
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Ui ' .' i — Wie si.lvr mit» rnljig iiililtc sie firii dort) im elterlirfieit 
«rtnui! Uns» mi» zu Sause angetmnmeu. nach kurzer Fahrt i» gc-
irttiuliriicr Troschke durch die hellerleuchtete» Straße» Berli» W., 

ffltbiHk« des Hürkf t verßwerk. «nd Hfltteuumiiiff. <Wit tue») 
Ruch l>liolo(iro|)l»i|cfi<ii «ufiinhmsii tion etnenrmnnn. >̂o(pbo«oarat>li in TiflriHorf 

da konnte sich Lieselotte zuerst gar nicht genug wunder» über de» 
palastartige», elegauteu A»fgaug uud Treppeuftur ihrer »e»en 
Wvhnnng. 

.Muttche», so schön war e« iu X . nicht!" rief sie unausliiirlich. 
Und mit welchem Stolz die Eiter» ihr blühendes, hübsches 

Zochterche» aufchante». Was war ans dem üiubr gewordeit. das 
sie vvr eine,» halben Jahr als iiberntagere« Backsifchchen verließen 
und das ihnen jetzt als erwachsene junge Tarne entgegentrat. 

Nn» gab's ei» Erzählen und ei» Schwatzen am gemütlichen 
Theetiich. Die Eltern berichieleu von ihrem hiesigen Leben, den 
neue» uud alten Bekannten, die sie gefunden, die Tochter lieferte 
tausend Grüße an» der alten Heimat ab — das Plappernninlchen 
stand nicht still. 

Nnr wen» die Rede ans die eben zurückgelegte Reise kam. dann 
ichlug Lieselotte verlegen die Angen nieder und suchte mit aus-
fälliger Hast das Thema zu wechseln. Ter Mama kam die Sache 
sehr verdächtig vor. und sie beschloß, Lieselotte am ander» Tage 
ein wenig ins Gebet zu nehme». 

Für heute sollte das Kind zn Bett gehen, denn sie fing a». 
übernächtig auszusehen keiu Wunder »ach der langen Fahrt. 
Fran vo» Prervw geleitete ihre Tochter in deren reizendes Mäd 
chenstiibchen, das sie mit vieler Liebe für sie eingerichtet hatte. 

.Gott segne Teinen Eingang, mein Herzblatt!" sagte sie ge> 
rührt uud küßte ihren Liebling innig. 

.Meine SerzenSmutter! Ich bin so glücklich, daß ich wieder 
bei euch bin — Du glaubst ja nicht, welche Sehnsucht ich immer 
nach euch hatte!" 

.Und »nn gute Nacht, Liebling! Träume recht was Schöne« 
Tu weißt doch, der erste Traum in der neuen Heimat soll in 

Erfüllung gehen —" 
Aber Lieselotte schlief fest »nd trannilos die erste Rächt im 

Elternhanfe: demnach würde ihr Leben ruhig nnd ereignislos ver-
laufe» — wie schade! Der Morgen verging ihr im Fluge mit dem 
Ein- uud Anspacke» ihrer Habseligkeiten. 

Tann versuchte sie es, sich der Mutter in der Wirtschaft nütz-
lich zn machen, uud gab sich die erdenklichste Mühe, ihren eigenen 
Gedanken zn entschlüpfen, die ihr immer wieder die Srencn im 
Eisenbahnwaggon vorspiegelten. 

Hätte sie doch der Mütter beichten können, dann wäre die Last 
vo» ihrer Seele genommen gewesen, aber Fran vo» Prervw als 
gnte Hansfrau war morgens in der Wirtschaft zn thätig, »in anf 
das ucrfuniiciic Töchterchen besonders zn achte». Später wollte» 
i.e das herrliche Winterwetter benutzen, »in »och die letzte» Weih-
uachtseinkänfe !» der Stadt z» machen, und freute sich die Mutter 
ictn'ii in Gedanken an dem naiven Stannen ihres »«indes, das ja 
alle die Herrlichkeiten der Großstadt heute zum erste» Male er-
blicken sollte. Ta hieß e« aber, sich jetzt doppelt tnmmel», »in zur 
,'ieit fertig zn werden, denn da« junge Dienstmädchen war eben 
n u zugezogen »nd mußte »och angelernt werden. 

Lieselotte hatte ja auch de» beste» Wille», z» helfe», aber sie 
stellte sich heute doch ganz besonder« ungeschickt an, so daß die 
Mutter sie lachend entließ und ihr gebot, sich lieber für das Aus 

gehen fertig zn mache», sie selbst wolle »„» 
auch den 5ta»bwedel mit dem Regenschirm 
vertausche». 

Beide Damen waren eben im Begriff, fort 
zniehen, als es klingelte «nd der in Livree 
gesteckte Bursche auf silbernem Tablett eine 
Visitenkarte hereinbrachte. 

.von Bereusberg. Le»t»a»t im Tragoue, 
Regiment vo» Heldorf," la« Fran vo» Prerow 

. Ja . Lieselotte, de» müsien wir schon mi 
nehmen, r« ift der Sohn meiner alten Jugend 
frenndi», die hier als Witwe lebt," — »>:.> 
zum Timer gewendet — .ich lasse bitten!" 

Lieselotte zog ein Mänlcheit I h r gefiel 
gar nicht, die geplante Bunimelreise »och im 
letzte» Moment aufgeben zu solle»! Was gin 
sie dieser Bereusberg au! 

Vielleicht würde sie dem Besucher mit ren 
rent Interesse entgegengeblickt habe», wenn ih, 
Gedanke» sich nicht doch immer nur um .Einet 
gedreht hätte» n»d sie im stillen die Hoffn» " 
hegte, eben diesem .Einen" anf ihren Spazin 
(tätigen in der Millionenstadt zufällig begl>, 
»e» zu körnten. Ta öffnete sich die Thür u»!> 
der Besuch trat ein. 

Ja, war es ein Trngbild ihrer erregten 
Phantasie oder Wirklichkeit? Liefelotte glnnlu; 
nicht ihren Angen trauen zu dürfe» — die 
Ueberrafchnttg war auch zn groß. 

Ter hübsche Tragonerofnzier. der stch mit 
ihrer Mutter näherte, war niemand anders 

Lieselotte hätte in die Erde sinken 
rasche» Schritten 
als ihr gestriger Reifegefährte. 
mögen vor schreck nnd Verlegenheit. 

Jetzt tritt der geiiirchtete Moment gewiß ein. Er wird sie er 
kennen »nd ihrer Mutter das gestrige Abentenrr verrate». 

Ach, hätte sie doch fcho» gebeichtet, dann wäre ihre Lage nicht 
halb so peinlich gewesen. 

Nöte nnd Blässe w?chseln in ihrem Gesicht. I h r braust es vo 

»och fei« INtifter »»in .Himmel gefallen. 
(Wit t l j t ) 

von I b a m l . 







• -firctt. Da ertönt der Mittler Stimme, dir ihr den Sreinden 
! stellt .Leutnant von Berensberg — meine Tochter Lieselotte' 
? CfiUi« verbeugt sich. Lieselotte wagt nicht austusehen uub 

i nur leicht das £><iupt. , 
,»uit sei Dank! tkutiveder scheint er »e nicht zu erkenne» -

v i r will sie nicht vor de» '.Ingen der Mntter blowtellrii — , 
> Bewegung, kein Blick 

neitS deutet daraus 
tu' boft sie ihm keine 

»de. Aber doch seht 
\\< nch so. dab sortan ihr 
^ciicht im Schatten bleibt 

den beiden andern da-
pn l> die peinliche ver-
lciniheit. die sich ans ihrem 
»> uchtchen wiederspiegelt. 
:?!>.'ckt ist. 

^r unterhält sich leb-
hat: mit der Mntter. nnd 

.ewinnt sie es endlich 
,ilHr sich, mit einem schnel-
lt» Blick sein Gesicht, seine 
in ?or kleidsamen Uniform 
frr.teU elegante Gestalt zu 
m.iien. . . 

.Zie sind ans ÄetH-
r.atlit*tirlanb hier, öerr 
t-t'ii Berensberg?" fragte 
7.7,1» von Prerow. 

wohl. gnädigste 
«mit! Gestern abend an-
Ackt'uimen!' 

Merdauu müvte» Sie 
ja mit demselben Zuge ge° 
kommen sein, wie meine 
Ii'iiitcr —" 

t\e(jt kommt's, denkt 
Lieselotte in Todesangst.̂  

Irr blickt auf sie und lä» 
itielt sie. wie ihr vorkommt, 
bn»higend an. 

.Darum also kommt 
m!> auch das Gesicht des 
Mäaige» ?rä»Uein» so be-
Fauitt vor — natürlich — 
wir waren ja Rrisegesiihr-
int! Vielleicht entsinnen 
auch Sie sich nnn meiner, 
gitiibiae« gränlein?" 

I n schrecklichster Ver-
legenheit stotterte Liese-
leite:.Ja — ich — glaube 

mich — jevt auch — 
z» erinnern —" 

Die Mama streift er-
nmint erst der Tochter. 
»aim des Offizier» Gesicht 

k>a ist etwas nicht i» 
Lrdnung, denkt sie denn» 
lufrfflt. So ungewandt im 
Genehme» gegen ffremde 
war doch Lieselotte sonst 
nie gewesen. 

Endlich brach ̂ ran von 
Prerow das ungemütliche 
-lhweigrn, indem sie die 
, age an denLentuaut rich-
ine: »Sie bleiben noch lau-
»rre Zeit hier?" 

.B is iiber Renjahr 
reicht mein Urlaub, gnä-
dige Frau! Ich hätte viel 
lncht anch »och langer 
.-chulserieu- bekoinnien. 
wenn ich nicht mitten in 
den Vorbereitungen znm . . . . . . ^ 
»riegsakademieetianien steckte, und da sind die Emitter Zentren-
lutneu nicht sehr angebracht." . . . . 

„Sie wollen ans Kriegsakademie? Welch srendtge ileberraschnng 
iür Ihre ("trau Mntter!" ... 

. J a ! Dies ist anch mein einzigstes Weihnachtsgeschenk tut sie 
— zu einer grüneren Gabe reicht mein armseliges Lentnaiitsgehalt 

diesmal nicht ans/ meinte er lachend. . Ich hone nur, das; t.!> 
da» Examen auch besiehe, denn ich freue mich schon riesig auf die 
kommende» drei Jahre! Gnädige tfro» gestatte» mir dann hofient-
lich — als Sohn Ihrer alten Jugendfreundin — ebenfalls fre»»d> 
sflmitlirt) in Ihrem Hanse ans »nd entgehen zu diirse»!" 

.Aber selbstverständlich, liebe, Herr von Bereiister,),' sagte 

^vait von Prerow liebenswürdig nnd reichte dem jungen Linzte 
freundlich die >>and. dir er ehrfurchtsvoll a» die Lippen .um-

Lieselotte hatte während des Gesprächs kein Wort gesagt, ^a» 
send Gedanken kreuzten ihr Uöpsche». da» sie nicht zu eWeven 
wagte, ans Angst, man kiinnte ihr dir widerstreitenden Oenchli 
am «Besicht ablesen. ».)».»'»>«>« 
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Proseilor twührend brl pbitosot! 
meii»): „Okfren Sie mir die »amen icxrr »Wcl 
ÜXAniwr nn, die da« Etudentenlum in neue »ofenrn 
leite» —* — Student tstwfend): — m —m" 

•Krotf l lor : .Mit* pcncn Sie Immer miedet IrtlA 
ante,>«>>den Stofi lADjrfe» —" — Gtnd«»« (vwtztich 
erkui«t«l): .«aichu« und «amdri»u».-

n vmiit b / s M l & ß ^ £4\ . 

0 M Z A I ^ v S . ö . N Z l ^ 
_ 

Di» Ind«ftri«., (Htwtrbc und »ititsta«Sst«l>iiiig ,« Tusieldorf. «Schluß > 
Ganz in der?!t1iie d»I llitnftpalaste< dehnt sich die ricfciiliaftr Hauptinaschin«». 
hall« über «ine ."vifidje von U.fiOO Quadratmeter» au». Tori sind alle großen 
«»»steller der Maschin»»i»»»strl» vertrete», soweit sie nicht b«son»«>« Pavillon» 

errichtet haben. lti»e glü»z««»« 
Reihe vo» «ellfirme» stellt I« 
»er Ha»pthall« Ihr« Srze»g. 
»iss« au». Sei» Zweig der Ma-
schi»«»I»d»strie de» »»»stell-
«»»»gebiete» l«hlt. vielmehr sind 
alle Rbte!tu»ge» i» gleich über-
raschenber «eise vertrete». Die 
bedeutendsten Repelisentanten 
der rheinisch.w«stfülisch«» Mon-
taniiidustrie und de» Bergbaue» 
haben groß« Son»«rpovlllon» 
erbaut, deren jeder einzelne 
»in« grandiose Rulstillung in 
seiner Art «nlhült. «»den dem 
Pavillon Friedrich Srupv-Ssten 
erhebt sich der piüchtlg« Kuppel, 
da» de» Hürder Bergwerk«, »»d 
Hüttenver«!»» » i t 1000 Onab-
raimeter Srundstüche Die ge-
rllnmige Halle umfaßt Hütten-
und Walz>»rrkvro»»kte sür die 
Zwecke de» modernen Sisen» 
balin- und Schiff»verkehr», die 
tu ihrer «ediegenheit spreche»-
de» Zengni« von der hohen 
LeistnnglsAhigkeit de» Berein» 
ablegen. Unmittelbar neben 
dem originellen Bau der Dort-
»»»der Rktienbra»?r»I ha« di« 
Tüss«idorf«r Han»wtrk«ka»m«r 
»in «»»gedehnte» 0«bS»d» ,2400 
Quadrat»»»««» »it»i»«mKost«». 

a»fwa»d« von 80.000 Mark errichtet: die «ittelalterlich» Architekt»! bringt 
den Zweck de» S«büu»««, die Srz«»g»iss» de» Handwerk« l» sich ,» vereinige», 
auch nach onfe«« hl» angemessen j»r «ellung. I m Innern giedt die außer, 
ordentlich reichhaltige «itordnung in zehn »ruvpen ein übersichtliche« Bild 
aller gewerblichea »rzeugnlsse de« Kam»«rb«z>rk» Düss«ld»rs. Damit Ist >«-
doch die bedeutend« «»zahl groß«r S«parata»»st»Nu»g«» b«i «»>«»» noch nicht 
«rschüpst, doch wir können sie nicht all« «in,«ln anführ«». »in «ang durch 
di« LO «ruppe» der Hauptiadustriehalle zeigt s« viel de» Interessante», das, 
man thatsüchlich ein abgeschlossene» v i lb aller Industrien Deutschland» «HMt. 
Natürlich sehlt e» der großartig«» Schau auch nicht an all«rl«i Vergnügung», 
drranstaltung«». R«gelmußlg« Dopp«lkonz»rt«. Mo»ftr«s«u«rw«rk« und Jllu-
mlnationen finden statt, »nd über 30 grüßer« Restaurant», und originelle «ein-
sluben wi« .Schloß Joha»»i»b»rg', ,S«kth»hl«' u. a. » . »ff««» ihr» gastlich«» 
Psorl«» »in« b«sond«r« S»h»n«wSrdigk»t« bilden di« großartig«» Siektrofon-
tün«n vor der Hauptindustrlehall«. die » l t »Ine« Kost«na»fwa»» vo» l»0.<X>0 
Mark «»gelegt worden st«» u»d abend» ihr« Licht. n»d v^ssereffekt« zu über-
raschenden «iikunge» vereinigen. Den Berkehr aus dem langgestreckte» »«-
lünbe vermittelt «in« «l«ktrisch» Runbbahn «benso billig »i« b«qu«m 

,.tkS tft noch fein M«ift«r vom Hi«m«l g«fa»«,,- sagt wohlwollend 
Meister Dittrich »n s«i»«m L«hrllng, der di« a» lh» g«ft«llte Ausgabe nicht 
ISie» kann. Hat doch auch I«»«r sei»« Lehrling». »nd ???'!,n;«it durchmachrn 
müssen, «h« er e» zum tüchtige» Handw«rk»me«ster brachte, «eister Dietrich 
übersieht mit Kennerblick di« sehlerhaft« Rrb«It, und nach w«nig«n kuustg«. 
rechten Aiissen paßt und Nappt alle», a!« ob er selbst da» Stück gemacht hätte. 
Vttl«t «»sang Ist schwer, wer oder «ebuld »nd «»»daurr — dies» «»»I kost-
baren «rilntlein — besitzt, dem wird selbst ba» schwerste «erk gelingen. St. 

St . Wi«flol|il| am IHcnfrrfrr. Da« Dorf St. «Ingolph am »«nf»rs«e. 
dessen herrliche Lage »»Ire «l»dll»nng dem Beschauer vor «ngen führt, besitzt 
eine Eigentümlichkeit, die I» unserm deutsche» Vaterland« keine Seltenheit ist. 
A i r haben deute noch, besonder» in Thüringen. Cüfchaf!«» genug, die unter 
verschiedenen H«rr«n stehen — »in U»b«rbl«tblrl au» den Zustünden de» alte» 
heiligen Reiche» »«»«scher Ratio», « u sich »a, in» heilige De»tsche Reich 
hinet» »rhalte» hat. ist ,» «in« harmlos« v«I»»d«riichk«>t ohn« so»»«illch sühl-
bar« »onieauenzen. da llanstlN« ,wisch«» d«n «in,einen dentsch«» B»»d»«st-at«n 
a«»g»Ichl-sse» sind. St. «i»golph aber ist,wische» zw«l sich ga», sr««b g«g«n-
überstehenden Staaten g«t»i>,^ di» «In« Hülst« »« z»samm«»hü»g»»d«» »«-
m«inde gehört politisch ,u Frankreich. »I« a»dr« ,»r Schweiz. und »war zum 
Kanton «al l i». Di« «i»«n d»rch da» Dors sti«ß«»d« «org« bild«t die Sr«»,«. 
Zeittst verständlich besteht »wischen den Dorfbewohnern sast kein Unterschied, 
sie sprechen dies«ib« sra»,üsische «undar». «Ue». wa» beid«n ?«il«n de» Dars«, 
gemeinsa.» s«!n kann, ist e» seit »»«er al» dreih»»dert Jahren. «ühre»d 
i» Frankreich der öffentlich« «rund »»d vod«» al» S«aa«»eigrnt»m «rklürt 
worden ist. ward fOr St. «ingolph «I»« Ru»»ahin« gemacht, »I« In k«in«r 
anderen IranjbNscheu «emeinde «u treffen Ist. Di» au, dem «itlelalter sla«. 
wenden »em»ind»wal»ungkn sin» «emeing»t geblieben. Die b«id«n v«mrl»-
de» bilden ebenso ein« «Inzig« »irchengemkind«. Sirch« »»d flrirdhos ki»d 
ans französischem «ebl,t. Z«b« Rational«»»« hat Ihr« «ig«n«n Vulk«sch»le». 
Tie Schweizer haben »a» Recht, ihre Linder »ach Frankreich. ». h nach sran-
,?!->ch 3 t »ingolph in di» Schule z» schicke», und »mg«k«hrt »I« Zranzus», 

di« Ihrige» I» »le Schweiz, »ur mit »em lluterschle», »aß der tkanton V-t ; ; t 

ein bescheidene» Schulgeld einzieh». wa» man in graukrrich »ich« k«nnt. t n 

Po,«dienst Ist ebensaU» doppelt. 

B,rgearbkit««. « a b a m » tz»« Di«nstm»dch«n>: .«»»» »ei» i\,. „ 
l ich fragt, wa» Ich im Yi«b«r gesproche» hab«, da»» sagst T», Ich h»„» s«„. 
«üh««»d ?o» Oft«»»« pha»tasi«rt.' 

Schl-gferlig. F rau tzum Dienstmldchen : »Ich soll Dir wohl gar t, 
dankbar sei», wenn l » mir durch da» Zerschlage« mei»e« ««schine» >« d.e> 
Schaden bereitest '/• — .«ewiß. gnädige Frau, e» heißt ja: »Durch Sch.i><» 
wir» ma» klug.' 

lkin Zchashirt« «»» dem Ti«rr«,ch. Der Yak-amik. «I»« g«wiff« tr i ir i !^ 
Kra»ichsp«jlk«, findet I» v«»«t»«la Verwendung al» Hau»ti«r. »ant ietaer 
0»«l«hrigkrit un» »kr L«ichtigk»It. » i t welcher »a» Tier zu zähmen Ist. 
tauglichst!« al» Hüt«r unk Polizist im Hühn«rhof Ist dort «benfo d«kani>, v» 
In »uropa. wo ja Kraniche an verschiedenen St«U«n al» ,Hühn««aufi«hei' >, 
sind,» sin», gn v«»«z»«la au» hat «» der Kranich bi» zu,» Schafhirten 
bracht. Sla« seiner Obhut anvertraut« Schafh«rd« wird r«g«lm»ßig u, i t , 
wisienhalt de» Morgen» zum «eideplatz geführt und «b«»so prompt d?» «den», 
htimg«tri«b»n, Rachzügl«r aber w«rd«n » i t scharf«» Schnabelhi»b«n zur Ct». 
»nng gebracht »»d zur Herd« gejagt. Der brave yak-amik »»»falte« Übe, 
alle gute» und schützbaren iligenschafle» eine» Irene» Schüferhunde»: ou^ ü 
er voll humoristischer Sinsill«. und. wen» guter Dinge, «i» hoch a«»?a«ler 
Barsch» vühr«nd »ümlich s«I» Sang sonst langsam!, würdevoll und geiru^, 
Ist. kann «r sich doch z» d«n grüßte» «»»gelassenheiten hinreiße« lassen. 

} t : r ^ \ L I N N U T~Z l C . L i b 

w~w~ 

R»s«>idii»qer. Sin gut««, kostknlos«« Düngeml»»«l für Rosen de» stete« 
Lande« ist S«is«nwast»r. Ii«s«» soll»« »an überhaupt ni«mal» weglcht,,:»». 
sondern, wo a«leg»nheit dazu Ist. stet» In »Ürten verwenden, da ,« auf «fein, 
sttck«, CMtlSum». »«»Üs« all«« Krt «. |. sowie auch aus den «raiftich« 
ein« günstig« ISirk»»g a»«übt. 

u « die Bit»«» an dir Trinkftitl«» »» l»ck«», gießt »a» etwa« süße« 
Znckerwafser i» «oben, die ma» de» Stücken einstellt. »l«bal» werden ttc< 
«aben mit Bie»«, dicht besetzt sei«. Jetzt »i»mt ma» fl« richt brhnii»» 
» i t de» »araus sltzknden Bi«»«» «»» trügt si« a» »i« Irünkestklle. gst d^i 
Zuckerwasser von »«» Bie»e» a»s,esa»gt. s» setze« fl« sich •!«»«*, »« »a««r 
aufzunkhm«». Si« hol«» «« »anu auch »a» ganz« Jahr hindurch von »><>er 
Stell«. Honig v««»«»»« ma» zum Aalack«» der Bi«»«» ans »i« Trü»ts,kIIeti 
nicht, weil er leicht Rüfcher und Rüuber aus be» «tan» lockt. 

l intrnptck« »« «nlier»«». Ma» r«Ib« Terpentin ans «ei» ' . WcSi 
un» Baumwolle »n» di« TinlknNecke verschwinden. 

H » » » g r » « « . 
A. A v. C E 
E E O h H 
I 1 K K K 
N N 0 0 O 
0 R 1 T T 
»i« vorskhenden 

«»««»den ftnd I» 
zu ordnen, tat di« 
dadurch entstehen. 
n«n tun! «»rter 
der »aq»re«'en 
WeltKU denen »er 
entlprechendenienk» 
rechtinRetdenalei» 
wt». - »te «»rter 
bezeichnen: I>I»in« 
Eladt in Mittel» 
deulfchla»d. I) Utn 
tternill». littinen 

vi ld.rr i i ts. l . 

deuilchen Tichtee. 
«> »itte «urneniitte 
«erütüduna. »>(tt. 
«en Kutruflan, " 
Offenstand ftie 
«astertaiiriet»!« 

HuslDsttnj folgt In näiditer Nummer. 

Homonym. 
Ich nenn« et», ?t»»t««re»t. 
«.Ist »»»«estthr« zur S»«m»r»z»It 
Der PN-n,enin«It zum ifrmnmen. 
Nun leg' mir »»der feutu», z» 
Und (tat »»»«Ich, Stadt Hatt du 
2» Nitaendlick dekomaien. — 

guttu» Aalck. 

«»flosuag. A»agr»«m. 

U ^ T 

0 I A 

T I A 

9n kennst fco» nützliche Rev 
tat man venuendei Overall 
Vim Zeichen >»»« tdm voran 
« edtich« VSotetn »nd e» tat 
a« wir», noch einen Laut »r 
Oin emsig Tierielchlecht da, i 

Ju l i»» Aalt». 

«»slttsungr» an« voriger R«««»r : 
__ urtlckiel». 

»'Hefter, »echt. KtSer, lUi», Idieft — »er «harnde: 
Holm. «lorst îlm. 

»e» eoa°«r>»h»! »>ut>t. Stahl. — «e» «rilhmogriph»^ 
Heuler, Tuest, meide, 

i m m m m sine *<t»t< »«ededoite». 

««raTttvenUtV «etaMm, tan > " ' » , * ! r t ' " 
tl(«,»<( A »l«t|l«« «• Smtt jBt 


